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Abstract: Am Institut für Geographie der Universität Bremen wurde in den Jahren 2021 bis 2025 

in der Arbeitsgruppe Geographiedidaktik ein Unterrichtsmodul zur Apfelproduktion mit einer hand-

lungsorientierten Stationenarbeit entwickelt. Das Unterrichtsmodul steht im Verbund mit einem 

außerschulischen Lernort zum Regionalen Lernen und ist für Schülerinnen und Schüler der fünf-

ten bzw. sechsten Jahrgangsstufe formuliert. Der außerschulische Lernort ist für einen Obstbau-

betrieb im Alten Land (Landkreis Stade) konzeptioniert worden, wobei die Stationenarbeit nicht 

zwingend im Verbund mit diesem Apfelbetrieb gesehen werden muss, sondern auch auf andere 

Obstbetriebe übertragen werden kann. Das Unterrichtsmodul ist explizit handlungsorientiert so-

wie auf eine forschend-entdeckende Herangehensweise ausgerichtet. Im nachfolgenden Beitrag 

wurde im Rahmen eines Design-Based-Research mit seinem iterativ-prozessualen Vorgehen in 

mehreren Design-Zyklen das Unterrichtsmodul dargestellt, evaluiert und modifiziert, um die ge-

plante Stationenarbeit optimal auszugestalten und didaktisch-methodisch umzusetzen. 

Keywords: Außerschulischer Lernort, Regionales Lernen, Apfelanbau bzw. -produktion, Hand-

lungsorientierung, Design-Bases-Research (DBR), Stationenarbeit. 

 

 

1  Einleitung mit Forschungsfrage 

Der Apfel ist ein Obst, welches bei Schülerinnen und Schülern (SuS) relativ beliebt ist und stan-

dardmäßig im Nahrungsrepertoire vorkommen sollte. Auf Initiative der Senatorin für Gesundheit, 

Frauen und Verbraucherschutz des Landes Bremen wird im Rahmen des Schulobstprogrammes 

in Bremer Schulen „kostenfrei saisonales und regionales Obst zur Verfügung gestellt“, um eine 

„ausgewogene und vor allem gesunde Ernährung“ für die SuS zu gewährleisten (Die Senatorin 

für Gesundheit, Frauen und Verbraucherschutz o. J., S. 1). Zu dem saisonalen Obst gehören 

auch Äpfel aus der Region Altes Land im Elbe-Weser-Dreieck, dem größten Obstanbaugebiet 

Deutschlands. 

Das Alte Land befindet sich im Nahraum der niedersächsischen und Bremer SuS. So ist es fast 

selbstverständlich, einen außerschulischen Lernort im Verbund mit einem handlungsorientierten 

Unterrichtsmodul zu konzeptionieren. Es gibt Apfelbetriebe, die ihre Hoftore für die Öffentlichkeit 

geöffnet haben und entsprechende Führungen durch den Betrieb offerieren. Auch gibt es Lern-

materialien speziell für den Bereich der Primarstufe sowie eine Stationenarbeit für die Sekundar-

stufe I vom Institut für Strukturforschung und Planung in agrarischen Intensivgebieten (ISPA). 

Diese ist in der sogenannten „Weißen Reihe“ als Arbeitsmaterial zu Apfel, Kirsche und Erdbeere 

veröffentlicht worden (vgl. Flath et al. 2012). Alternativ zu den vorhandenen Materialien soll ein 

methodisch-didaktisch ausgearbeitetes Unterrichtsmodul für die fünfte und sechste Jahrgangs-

stufe entwickelt werden, welches vorhandene inhaltliche Lücken schließt und speziell für die Vor- 

und Nachbereitung eines außerschulischen Lernortes zur Apfelproduktion geeignet ist. Es be-

steht der Anspruch, dass das neu zu entwickelnde Unterrichtsmodul explizit handlungs- und ggf. 

auch produktorientiert sowie auf eine forschend-entdeckende Herangehensweise ausgerichtet 

ist. Es soll im Sinne einer nachhaltigen Erkenntnisgewinnung gestaltet werden. Daraus leitet sich 

die folgende Forschungsfrage ab:  
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Wie lässt sich eine Stationenarbeit im Verbund mit dem außerschulischen Lernort zum Thema 

Apfelproduktion im Alten Land für die fünfte und sechste Jahrgangsstufe konzeptionieren und 

umsetzen, um die komplexen und dynamischen Prozesse regionaler agrarischer Strukturen auf-

zuzeigen und ein fachlich fundiertes Bewusstsein zu erlangen.  

Im Rahmen eines Forschungsprojektes in der Arbeitsgruppe Geographiedidaktik im Institut für 

Geographie der Universität Bremen ist im Zeitraum von 2021 bis 2025 eine Betriebserkundung 

und eine Stationenarbeit für die Apfelproduktion (Landkreis Stade) entwickelt worden. Dabei wird 

der Anspruch erhoben, die didaktischen Prinzipien der Handlungsorientierung in besonderer 

Weise zu berücksichtigen. Die Stationenarbeit kann vor- bzw. nachbereitend oder gegebenenfalls 

begleitend mit den SuS umgesetzt werden. Es werden sowohl sozioökonomische als auch klima-

relevante Aspekte der Apfelproduktion aufgenommen. Auch wird auf motivationsfördernde Me-

thodenvielfalt, auf bewegten und fächerverbindenden Unterricht geachtet sowie auf Individuali-

sierungsmaßnahmen Wert gelegt. Bei der Betriebserkundung am außerschulischen Lernort ste-

hen die Arbeitsprozesse hinsichtlich Düngung, Pflanzenschutz, Veredlung, Ernte, Lagerung und 

Versand im Vordergrund.  

Insgesamt ist es ein Anliegen den Apfelanbau im Alten Land auf SuS-relevante Themen zu redu-

zieren, die dem Alter der Lerngruppe entsprechen. Für die SuS werden explizit handlungsorien-

tierte Stationen entwickelt, die es ihnen ermöglichen, den Lerngegenstand als abwechslungsrei-

che Erfahrung zu erleben. Von zentraler Bedeutung ist die Entwicklung von der Apfelblüte, über 

die Reife bis zur Ernte und Lagerung sowie die damit im Zusammenhang stehenden Arbeiten auf 

dem Obstbaubetrieb im Jahresverlauf. Es wird auch auf Apfelkrankheiten, Schädlinge und Nütz-

linge eingegangen. Besonders hervorzuheben ist das Pressen der Äpfel, um den Saft zu gewin-

nen. Schließlich wird im Hinblick auf die Nachhaltigkeit eine Klimabilanz zwischen importierten 

und regionalen Äpfeln aus dem Alten Land vorgenommen.  

Die Stationen sind vielfältig methodisch gestaltet. Konzepten wie das spielerische Lernen sowie 

das forschende Entdecken, Lernen mit allen Sinnen und der bewegte Unterricht werden berück-

sichtigt. Neben der Pluralität an Methoden wird bei der Konzeptionierung darauf geachtet, ver-

schiedene Kompetenzen des Gesellschaft- und Politik- (GuP) und Welt-Umweltkunde (WUK) -

Unterrichts anzusprechen und zu schulen (vgl. Kapitel 5.4). Möglichkeiten des fächerübergreifen-

den Unterrichts werden integriert. Gleichzeitig muss bedacht werden, dass diese Stationenarbeit 

vorbereitend beziehungsweise nachbereitend zu einer Exkursion entweder im Klassenraum oder 

direkt am außerschulischen Lernort realisiert werden kann. 

 

 

2  Apfelproduktion 

Der Apfel ist in Deutschland die beliebteste Obstart. So verwundert es nicht, dass auch innerhalb 

des professionellen Baumobstanbaus der Apfelanbau mit einer Anbaufläche von 34.000 Hektar 

im Vergleich der bedeutendste ist, zumal dies 69 Prozent der Baumobstanbaufläche entspricht 

(vgl. Baldenhofer 2025). Der Apfelanbau konzentriert sich in Deutschland im Wesentlichen auf 

einige wenige Regionen in Baden-Württemberg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Niedersachsen. 

In Niedersachsen ist das Alte Land ein traditionsreiches und noch dazu das größte Anbaugebiet.  
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Im professionellen Obstanbau werden heute kleinkronige Apfelbäume mit niedrigen Stämmen 

angebaut, bei denen die Wuchshöhe reduziert ist. Dies begünstigt die Pflegearbeiten, und auch 

die Ernte wird erleichtert. Wie Spaliere stehen die 

Apfelbäume dicht aufgereiht und bilden eine Front. 

Sie sind veredelt (vgl. Keppel et al. 2018, S. 253 

ff.) und bestehen somit aus den beiden „Kompo-

nenten: Unterlage und der [daraufgesetzten] 

Edelsorte“ (Reiss 2020, S. 154). Die Züchtung und 

Veredlung machen es möglich, populäre Apfelsor-

ten beliebig oft zu vervielfältigt. Die Äpfel sind so 

gezüchtet, dass sie dem Konsument:innen in 

Form, Farbe und Geschmack zusagen. In den Su-

permärkten begegnen uns ein Dutzend verschie-

dene Apfelsorten. Dabei treffen wir meist auf die 

großen, runden, rotschaligen Tafeläpfel wie die 

Sorten Elstar, Gala, Braeburn, Holsteiner Cox oder 

Jonagold. 

Mit dem umfangreichen Anbau der gängigen Vari-

anten geht jedoch auch der Verlust alter Apfelsor-

ten einher. Konsument:innen finden in den Super-

märkten „ein relativ einheitliches Bild: Äpfel sind 

immer nahezu gleich groß, mehr oder minder rund, 

glatt und blank und meistens rot“ (Brandt 2015, S. 56). Damit ist der Apfel weitgehend standardi-

siert. 

Um einen optimalen Wuchs der Bäume und die Ausbildung der Frucht zu garantieren, sind beim 

Apfelanbau – wie bei anderen Kulturpflanzen auch – die Nährelemente NPK essentiell (vgl. Kepp-

ler et al. 2018, S. 213 ff.). Diese werden in den Obstplantagen gedüngt. Darüber hinaus wird in 

der Regel regelmäßig Kalzium (Ca) in Form von Kalk gestreut (vgl. Keppler et al. 2018, S. 215 f.; 

Röber & Schacht 2008, S. 278 f.), um den pH-Wert des Bodens (je nach Bodenart und Humus-

gehalt) auf den erforderlichen Wert zwischen 5,4 – 7,2 einzustellen (vgl. Röber & Schacht 2008, 

S. 62 ff.). Dies ist notwendig, damit auch andere Nährelemente, die die Pflanze in kleineren Men-

gen benötigt, verfügbar gehalten werden. Denn bei zu hohen oder auch zu niedrigen pH-Werten 

würde es ansonsten zu einer Festlegung dieser sogenannten Mikronährstoffe kommen. Darüber 

hinaus wird Magnesium (Mg) gedüngt, um die Photosynthese zu ermöglichen und Wachstum 

sowie Fruchtqualität zu verbessern (vgl. Schubert 2024, S. 215 ff.). Der Dünger wird entweder in 

mineralischer Form (zum Beispiel als Volldünger oder Kalkammonsalpeter) oder als organischer 

Dünger (zum Beispiel als Mist oder Kompost) ausgestreut. Hierfür stehen entsprechende Dünge-

maschinen zur Verfügung. 

Um Hagelschäden zu verhindern, werden mitunter Schutznetze über die Kulturen gelegt (vgl. BZL 

2024b; Keppel et al. 2018, S. 391 f.). Um vor Frost zu schützen, wird entweder beregnet oder es 

werden Frostschutzkerzen bzw. Heizgeräte aufgestellt. Denn die Blüten sind sehr frostempfind-

lich, sodass die Spätfröste im Frühjahr die ganze Ernte gefährden könnten (vgl. Keppel et al. 

Abb. 1: Apfelbaumreihe auf dem Obstbaubetrieb Lühs 
(Meyer zu Erbe, Fried (2025)) 
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2018, S. 388). Bei der Frostschutzberegnung gefriert das Wasser und Wärme wird freigesetzt, 

die verhindert, dass die Pflanzen erfrieren (vgl. Keppel et al. 2018, S. 388 f.). 

Im Obstbau hat sich der integrierte Pflanzenbau etabliert. Im integrierten Pflanzenbau verbindet 

man Aspekte des konventionellen Anbaus mit den Elementen des ökologischen Anbaus (vgl. BZL 

2025b). Auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel wird zwar nicht ganz verzichtet, ihr Ein-

satz wird aber reduziert. Wenn es notwendig erscheint, um Ernteverluste zu vermeiden, werden 

bestimmte Pflanzenschutzmittel sachgemäß eingesetzt. Pilzliche Erreger, wie zum Beispiel Ap-

felschorf, Mehltau oder Monilia-Fruchtfäule, können in der Regel nur mit entsprechenden Pflan-

zenschutzmitteln bekämpft werden. Anders als bei der Bekämpfung der Pilzkrankheiten „über-

nehmen in den Obstplantagen viele Nützlinge, wie Schlupfwespen, die Bekämpfung von tieri-

schen Schädlingen“ (BZL 2025a). Der Apfelwickler gilt als prominenter, aber auch gefährlicher 

Schädling, dem Einhalt geboten werden muss, wenn er überhandnimmt. Beim biologisch-dyna-

mischen Anbau (Demeter) wird auf synthetische Pflanzenschutzmittel und mineralischen Dünger 

verzichtet.  

Wenn im Frühjahr die Apfelbäume blühen, werden die Blüten von Honig- und Wildbienen oder 

Hummeln bestäubt. Ohne diese Bestäubung können keine Früchte ausgebildet werden. Die Ap-

felbäuerinnen und -bauern animieren die Imker:innen, ihre Bienenvölker in die Obstplantagen zu 

stellen, um eine Bestäubung zu garantieren.  

Je nach Apfelsorte 

werden die Äpfel im 

Spätsommer oder 

Herbst geerntet. Dies 

erfolgt vielfach noch 

per Hand, um die Äp-

fel zu schonen und 

nicht zu beschädi-

gen. Mitunter werden 

auch maschinelle 

Rüttler mit Auffang-

schirmen eingesetzt 

(vgl. BZL 2024a). 

Nachdem die Äpfel 

geerntet wurden, werden sie nach Qualitätsklassen sortiert (vgl. Tiemann 2014, S. 154). Ferner 

werden die Äpfel in Größenklassen unterteilt. Moderne Sortiermaschinen nehmen je nach Ma-

schine 40 - 80 fotografische Bilder jedes einzelnen Apfels auf, um automatisch Schwachstellen 

am Apfel zu erkennen und die Früchte entsprechend auszusortieren. Für eine ergänzende ma-

nuelle Überprüfung werden zusätzlich Arbeiter:innen an den Sortierbändern eingesetzt. Moderne 

Sortiermaschinen klassifizieren bis zu 15 Tonnen Äpfel in einer Stunde (vgl. Tiemann 2014, S. 

155). Vor der Einlagerung werden die Äpfel entweder noch kurz in ein Warmwasserbad getaucht, 

um durch den Hitzeimpuls eine Immunität gegen Pilzerkrankungen zu erhalten (vgl. Reiss 2020, 

S. 134), oder sie werden mit Fungiziden gegen Fruchtfäule behandelt. Anschließend werden die 

Abb. 2: Apfelernte per Hand mit maschineller Unterstützung (BZL (2025a), Quelle: BLE) 
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Äpfel eingelagert oder direkt verkauft, wobei dieses von Sorte und Reifegrad abhängig ist (vgl. 

BZL 2024a). Wenn die Äpfel langfristig vermarktet werden sollen, müssen sie unter besonderen 

Bedingungen gelagert werden. „Die Langzeitlagerung von Äpfeln […] erfolgt heute im Kühllager 

[bei 0° bis 4°C] mit zweiseitig kontrol-

lierter Atmosphäre. Im nahezu luft-

dichten Lagerraum wird dabei nicht 

nur der Kohlendioxidgehalt, sondern 

auch der Sauerstoffgehalt gesteuert“ 

(Tiemann 2014, S. 159). „Die Kombi-

nation aus niedrigen Temperaturen 

[…], niedrigem Sauerstoffgehalt, ho-

hem Kohlendioxidgehalt und kon-

stant hoher Luftfeuchtigkeit“ (BZL 

2024a) sorgt in den Ultra Low 

Oxygen-Lagern (ULO-Lagern) bzw. 

den Controlled Atmosphere-Lagern 

(CA-Lagern) für einen retardierten 

Alterungsprozess, indem der Stoff-

wechsel der Äpfel heruntergefahren 

wird. Dank dieser Techniken und der ständigen Überprüfung der Luftwerte in den Lagern kann 

die Alterung sogar über Monate verzögert werden (vgl. Dorandt 2020, S. 18), sodass die Äpfel 

entsprechend der Nachfrage vermarktet werden können.  

Wenn die Äpfel an die Händler:innen geliefert werden 

sollen, werden sie von Maschinen und Arbeitskräften 

in die gewünschten Chargen verpackt. Die früher üb-

lichen Plastiktüten und Folientragetaschen werden 

heutzutage zunehmend durch Pappverpackungen 

abgelöst. Auch der Verkauf unverpackter Ware in der 

Selbstbedienungsabteilung der Supermärkte ist üb-

lich. Die Händler:innen beobachten eine erhöhte Im-

pulskaufrate, wenn eine bewusst inszenierte Marktat-

mosphäre, die außerordentliche Frische des Obstes 

suggeriert (vgl. Kaiser 2009, S. 134). Der Apfel be-

gegnet uns heute als Bestandteil bzw. Zutat in diver-

sen Lebensmitteln, die durchaus geschätzt werden. 

Für die Weiterverarbeitung bietet der Apfel unzählige 

Möglichkeiten: So findet er sich nicht nur in Süß- und 

Backspeisen wieder, sondern auch in herzhafter Kost 

oder in flüssiger Form.  

 

 

Abb. 4: Äpfel werden maschinell in Kisten verpackt 
(Meyer zu Erbe, Fried (2025)) 

 

Abb. 3: Die Äpfel werden gewaschen und weiter zur Sortierung geleitet 
(Meyer zu Erbe, Fried (2025)) 
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 2.1  Altes Land als regionales Beispiel 

Das Alte Land ist ein Flussmarschgebiet, welches sich an der unteren Elbe, westlich des Flusses, 

im niedersächsischen Raum erstreckt. Im Süden reicht es bis an die Zevener Geestplatte heran 

und im Osten grenzt es bis an die Peripherie des Großraums Hamburg. Ganz im Westen liegt die 

Kreisstadt Stade. Es ist 30 km lang, maximal 10 km breit und „[…] das größte zusammenhän-

gende Obstanbaugebiet Deutschlands, ja sogar Nordeuropas“ (Falkenberg & Sundamaeker 

2007, S. 7). 

 

 

 

 

 

 

 

Aus glazialer Sicht gehört das Alte Land zum Elbe-Urstromtal. Als das Eis abschmolz, wurde der 

Elbstrom schmaler und verlagerte sich gen nördlichen Elbhang (vgl. Fehlbus 2013, S. 14). Im 

freiwerdenden südlichen Gebiet des Urstromtales lagerten sich Flusssedimenten ab, und es bil-

dete sich die Marsch, welche aus dem Hochland und dem Sietland besteht. In unmittelbarer 

Flussnähe entstand das Hochland, welches häufiger überschwemmt wurde. Mit jeder Über-

schwemmung lagern sich auch Sedimente ab, sodass das flussnahe Gebiet demzufolge höher 

als das Sietland über N.N liegt (vgl. Dippel & Ropers 2018, S. 154). Dank moderner Entwässe-

rungstechniken sind die Marschböden des Sietlands für die landwirtschaftliche Nutzung relativ 

gut geeignet, ohne dass sie überschwemmt werden.  

Maßstab (1 : 200 000) 

Abb. 5: Altes Land, Diercke Weltatlas (2025): Unterelbe Wirtschaft, S. 34 (vergrößert), Braun-schweig: Westermann 
Druck GmbH. 
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Letztlich bleibt noch zu klären, warum sich der Obstanbau in dieser Region auf den Apfel spezi-

alisiert hat. Der Apfel dominiert im Alten Land mit fast 90 Prozent der Fläche im Anbau. Die Nähe 

und Lage zum Meer bringen klimatische Vorteile für den Obstanbau mit sich. Das maritime Klima 

ist ausgeglichener als im Binnenland, sodass es in der Regel weder zu ausgedehnten Hitzeperi-

oden kommt noch starke Schneefälle oder Fröste die Obstbäume schädigen könnten. Man spricht 

von klimatischen Bedingungen mit milden Wintern und kühleren Sommern (vgl. Tiemann 2014, 

S. 133). Vergleicht man langfristig die Temperaturverläufe in einer 60 Jahre andauernden Ver-

laufszeit im Niederelberaum, dann zeigt sich, dass 80 Prozent der Apfelblüte in der Regel frostfrei 

verlaufen (vgl. Thiemann 2014, S. 134).  

Auf andere Obstsorten wirken sich die klimatischen Gegebenheiten des Alten Landes hingegen 

nicht nur uneingeschränkt positiv aus: So ist die gemittelte Tagestemperatur der Monate Mai bis 

September für viele Birnensorten nicht unbedingt optimal. Bei den Süßkirschen gilt der küsten-

nahe und häufige Regen im Juli sogar als problematisch. Die dünne Haut der fleischigen Stein-

frucht kann dann platzen oder bersten (vgl. Tiemann 2014, S. 133). 

Im 19. Jahrhundert erkannten die Altländer im Obstbau zunehmend eine Einnahmequelle (vgl. 

Falkenberg & Sundamaeker 2007, S. 52) und stellten ihre landwirtschaftliche Produktion sukzes-

sive um. Gerade zur Zeit der Industrialisierung wurde der Apfel bei weiten Teilen der Bevölkerung 

immer beliebter (vgl. Hirschfelder & Hoechstetter 2014, S. 16). Ackerland, Weiden und Wiesen 

nahmen immer weniger Fläche ein, während die Obstanlagen zunächst langsam, jedoch stetig 

wuchsen (vgl. Abb. 6). 

 

 

Mit zunehmender Wirtschaftsfläche für den Obstanbau wurde dieser ab den 1950er Jahren neu 

strukturiert und professionalisiert – vielfach bildet er nun die Haupteinnahmequelle der Bevölke-

rung im Alten Land. Alte Apfelsorten und -bäume wurden durch neue Sorten und schnell wach-

sende Spindelbäume ersetzt. Diese benötigen weniger Platz und liefern mehr Ertrag pro Flächen-

einheit. Heute werden etwa 330.000 Tonnen Äpfel pro Jahr in Niedersachsen mit dem Alten Land 

Abb. 6: Kulturartenverhältnisse im Alten Land von 1893 bis 1960 (Huch (1997)) 
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als essenzielles Anbaugebiet geerntet. Damit stammt jeder dritte Apfel in Deutschland aus dieser 

Region (vgl. Statistisches Bundesamt 2025). 

Nur fünf Prozent der Obstanbaufläche des Alten Landes sind Süßkirschen, drei Prozent sind Bir-

nen und nur etwa zwei Prozent machen Pflaumen und Zwetschgen aus (vgl. Fehlbus 2013, S. 

11). Dieser relativ geringe Anteil anderer Obstsorten ist auf die eingeschränkte „Ertragssicherheit 

und die Fruchtqualität“ (Schuler et 

al. 2016, S. 24) in dieser Region 

zurückzuführen, zumal die klimati-

schen Bedingungen – wie oben 

herausgestellt – suboptimal sind. 

Beim Anbau von Kirschen bereiten 

darüber hinaus die Fraßschäden 

bedingt durch den Star ein weite-

res Problem. Diese Vogelart fühlt 

sich in Norddeutschland heimisch, 

fällt in Scharen über die erntereifen 

Kirschen her und macht sie zu-

nichte. 

Das Alte Land mit seinem Apfelan-

bau ist nicht nur wichtiger landwirt-

schaftlicher Standort, sondern etablierte sich auch als touristisch genutzte Kulturlandschaft (vgl. 

Kaiser 2009, S. 39). Naherholungssuchende aus Hamburg, dem Elbe-Weser-Dreieck, aber auch 

aus ganz Niedersachsen und Bremen decken sich bei den Obstbauern mit Hofverkauf mit dem 

regional und frisch geernteten Obst ein. Darüber hinaus nutzen sie die gastronomischen Ange-

bote der Obstbauern sowie das breite Freizeitangebot der Region.  

 

 

 2.2  Obstbaubetrieb Lühs als außerschulischer Lernort 

Der Hof Lühs (Herzapfelhof) im Alten Land ist ein typischer landwirtschaftlicher Betrieb dieser 

Region. Er besitzt eine bis ins 18. Jahrhundert zurückreichende Bewirtschaftungstradition. Zu-

nächst wurde Getreide angebaut, auf den Wiesen Heu gemacht und Weidevieh gehalten. Dabei 

galt der Obstanbau im Alten Land zu der Zeit noch als Wirtschaftszweig der kleineren landwirt-

schaftlichen Betriebe. 

Mitte des 20. Jahrhunderts konzentrierte sich der Betrieb Lühs zunehmend auf den Obstbau und 

mit einem neuen Marketingkonzept (u. a. mit der Klebeschablone eines Herzmotivs auf dem Ap-

fel) wurde der Betrieb über die Grenzen des Alten Landes als Obstbaubetrieb bekannt. Um den 

Anbau von Obst auszuweiten, wurde Land zugekauft und dazu gepachtet, sodass die landwirt-

schaftliche Produktionsfläche heute 50 Hektar umfasst. Die Anbaufläche bezieht sich nicht nur 

auf Äpfeln und Süßkirschen, sondern auch auf Pflaumen, Birnen und Quitten.   

Abb. 7: Apfelbaubetrieb in Jork (Altes Land) mit Direktvermarktung (in: 
Martin Elsen (2025): Äpfel mit persönlicher Note. Flyer des Herzapfelhof 
Lühs) 
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Ab 2012 stellte der Betrieb auf den biologisch-dynamischen Anbau (Demeter) um. Mit dem Ver-

zicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel ergab sich damit ein Einschnitt mit Unwäg-

barkeiten, allerdings eröffneten sich auch Möglichkeiten, neue Marktsegmente zu bedienen und 

den zeitgemäßen Bedürfnissen der 

Verbraucherinnen und Verbrau-

cher Rechnung zu tragen. „Die [für 

die Öffentlichkeit] transparente Be-

wirtschaftung und verschiedene In-

formationsmöglichkeiten machen 

den Obsthof und die Obstproduk-

tion vielfach – vor Ort[,] aber auch 

im Internet – erlebbar“ (Herzapfel-

hof, o. J.).  

Im Rahmen einer Betriebserweite-

rung wurde ein Hofladen, ein 

Hofcafé und ein Onlineshop eingerichtet. Ein neuer Gebäu-

dekomplex umfasst eine Sortieranlage mit modernster Ap-

felsortiermaschine. Im CA-Lager können die Äpfel langfristig 

eingelagert werden. In der Bestandshalle erfolgt die Be-

schriftung per Laser sowie die Versandabwicklung für On-

lineshop-Bestellungen. Um auch den betriebswirtschaftli-

chen Anforderungen gerecht zu werden, bekam der Betrieb 

die Rechtsform einer GbR.  

Die schon länger bestehenden und gut frequentierten Be-

triebsführungen der Betriebsleiter:innen durch den Obstbau-

betrieb, werden ausgeweitet und professionalisiert. So be-

steht u. a. die Idee, Audioführungen mit Headsets durch ei-

nen beschilderten Lehrpfad (educational trail) zu installieren. 

Auch wurde ein Apfelgarten angelegt, in dem auf einer Flä-

che von 5000 m2 250 alte und neu gezüchtete Apfelsorten 

angebaut werden. In diesem Garten befindet sich ein Lehrpfad mit integriertem Quiz und Infor-

mationstafeln. Die Betriebsführungen sind der gesellschaftlichen Bildungsarbeit zuzurechnen und 

teilweise auch als Edutainment anzusehen. Thematisch sind sie der Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung (BNE) zuzuordnen. Somit unterstützt der Betrieb mit seinen geöffneten Hoftoren das 

Bildungskonzept BNE und ist als außerschulischer Lernort anzusehen. Er ist ein agrarischer 

Standort im Verständnis der Bundesarbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof (vgl. BAGLoB o. J.). 

 

3  Didaktische Prinzipien  

 3.1  Regionales Lernen am außerschulischen Lernort 

Beim Regionalen Lernen wird die reale Lebensumgebung mit Hilfe von Exkursionen in den Nah-

raum erkundet. Dies trägt ebenfalls zur regionalen Identitätsbildung bei. Es wird neben der Mög-

Abb. 8: Betriebsleiter kontrolliert die bildanalytisch arbeitende Sortierma-
schine (Horn, Peer (2025)) 

 

Abb. 9: Im CA-Lager werden die Äpfel ein-
gelagert (Horn, Peer (2025)) 

 



10 

 

lichkeit von Realbegegnungen auch die Chance geboten, an Produktionsprozessen vor Ort teil-

zuhaben sowie die verschiedenen Erlebnis- und Handlungsperspektiven der involvierten Men-

schen durch Gespräche und Interviews zu erfahren (vgl. Salzmann 1989, S. 37). Indem regionale 

Netzwerke zwischen Schulen, gesellschaftlichen Institutionen, Unternehmen und anderen Akteu-

ren implementiert werden, können nach Flath (2012) außerschulische Lernorte entwickelt wer-

den, die sogar ein lebenslanges Lernen ermöglichen. Hier ist es die Aufgabe von Lehrkräften und 

Schulen Kooperationen zu initiieren, die eine dauerhafte Etablierung außerschulischen Lernens 

ermöglichen. Dabei sind die o. g. Begegnungen mit den originalen Lerngegenständen wesentlich. 

Streifinger (2010) geht sogar noch weiter und betont, dass ein Regionales Lernen „[…] ohne die 

Akquirierung geeigneter außerschulischer Lernorte […]“ (Streifinger 2010, S. 54 ff.) nicht möglich 

sei.  

Auch Schockemöhle (2009) verweist darauf, dass es gilt, das Potential unterschiedlicher regio-

naler Lernorte zu nutzen. Dabei können unterschiedliche methodische Vorgehensweisen relevant 

werden, wie beispielsweise selbständiges Erkunden, Beobachten und Gespräche mit Exper-

ten:innen. Aber auch Experimentieren sowie Präsentieren und Diskutieren sind geeignete metho-

dische Zugänge. Zentral sind die eigenen Erlebnisse und Erfahrungen der SuS vor Ort und damit 

die Situationsorientierung im Bildungskonzept. 

Somit ist es selbstverständlich, dass auch der Obst produzierende Betrieb mit geeigneten Lern-

arrangements didaktisch-methodisch ausgestattet wird, wenn er als außerschulischer Lernort ak-

quiriert wird. Im vorliegenden Fall gilt es, diese Lernarrangements adressatengerecht für die 

fünfte und sechste Jahrgangsstufe zu konzipieren. Aufgrund des komplexen Themas sind die 

Lernarrangements zum Teil fächerübergreifend bzw. interdisziplinär angelegt, um Vernetzungen 

und Dynamiken zwischen naturwissenschaftlichen und sozioökonomischen Belangen erkennen 

zu können. Handlungsorientierte Methoden sind ein unverzichtbares Element, denn außerschu-

lische Lernorte bieten häufig die Möglichkeit, selbst tätig zu werden und praktische Übungen 

durchzuführen (vgl. Kestler 2015, S. 191; Sauerborn & Brühne 2010, S. 27). Auch Wittlich und 

Brühne (2020, S. 9) betonen, dass die Realbegegnung zwischen den Lernenden und dem Lern-

inhalt essenziell ist und dass diese Begegnung möglichst handlungsorientiert ausgerichtet sein 

sollte. Nach Auffassung der Autor:innen sind darüber hinaus produktorientierte Methoden eben-

falls dringend anzuraten, bei denen aus der Handlung heraus Produkte entstehen (sog. produkt-

orientierte Methoden). Die Leitidee des produktorientierten Unterrichts knüpft an den handlungs-

orientierten Unterricht an und stellt ebenso die SuS in den Fokus des Lernprozesses. Weiter steht 

das durch Handlung entstandene Produkt des Unterrichts im Mittelpunkt der Betrachtung.  

Am außerschulischen Lernort werden fachliche Inhalte und Realbegegnungen verknüpft, sodass 

den SuS anschauliche Darbietungen geographischer Sachverhalte und Phänomene präsentiert 

werden. Zudem können am Lernort vielfältige Lernziele durch physisches Erleben angestrebt 

werden (vgl. Reinfried & Haubrich 2015, S. 148; Rinschede 2007, S. 250). „Realbegegnung soll 

hier als Lernen an konkreten Gegenständen und realen Gegebenheiten begriffen werden“ (Rin-

schede 2007, S. 179). „Das soziale, gemeinschaftliche und handlungsorientierte Lernen stehen 

dabei im Mittelpunkt“ (Dorandt 2021, S. 5). Sie sind zudem durch eine Erlebnisorientierung ge-

kennzeichnet (vgl. Freericks et al. 2017, S. 9). Exkursionen an außerschulische Lernorte bieten 

außerdem und im Besonderen den Vorteil, dass Primärerfahrungen gesammelt werden können, 

die wertvoller und nachhaltiger in der Erinnerung der SuS bleiben. Martina Flath betont dabei vor 
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allem, dass „die Themenfelder ‚Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung agrarischer Produkte‘ 

sowie ‚gesunde Ernährung‘ [...] nirgends realistischer und aktueller vermittelt werden [können] als 

in einem landwirtschaftlichen Betrieb“ (Flath 2007, S. 36).  

Außerschulische Lernorte nehmen somit im Geographieunterricht eine besonders wichtige Rolle 

ein, da sie die Chance bieten, „vor Ort zu lernen und einen direkten Kontakt zum Lerngegenstand 

aufzunehmen“ (Meyer zu Erbe et al. 2016, S. 3). „Für geographische Bildungsinhalte ist es erfor-

derlich, die eigene Lernumwelt und damit auch Orte außerhalb der Schule erfahrbar zu machen 

und mit Lerninhalten zu verknüpfen“ (Meyer zu Erbe et al. 2016, S. 4). Mit der eigenen Lernumwelt 

ist die Region gemeint, in der sich die SuS befinden. Sie trägt auch zur regionalen Identitätsbil-

dung bei. Pfeffer-Hoffmann & Hendricks (2011) verweisen darauf, dass „[r]egionale Identität [..] 

eines der Schlüsselthemen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt einer Region“ (Pfeffer-Hoff-

mann & Hendricks 2011, S. 11) ist.   

Vorab bedarf es nicht nur organisatorischer Planung, die SuS müssen zugleich fachlich auf die 

außerschulischen Lernorte vorbereitet werden. Im Anschluss folgt eine Nachbereitung, beispiels-

weise in Form einer Reflexion oder Auswertung. In der einschlägigen Fachliteratur wird überdies 

zwischen einem Lernort und einem Lernstandort unterschieden. Dabei wird aus dem zuvor be-

schriebenen außerschulischen Lernort ein Lernstandort, „wenn dieser durch pädagogisch-didak-

tische und methodische Bemühungen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen erschlossen 

wird und auf Dauer zur Verfügung steht“ (Salzmann 2003, S. 38). 

Besonders geeignet für eine Stationenarbeit am außerschulischen Lernort im Alten Land er-

scheint ein Apfelhof, der sich stark auf Öffentlichkeitsarbeit und Bildung konzentriert. Dies ist u.a. 

der Obstbaubetrieb Lühs (Herzapfelhof) im Alten Land, der sogar über eine eigene, große Apfel-

saftpresse verfügt und regelmäßige Führungen auf dem Betriebsgelände anbietet. Auch Schul-

klassen sind dort herzlich willkommen und können sowohl an einem geführten Rundgang teilneh-

men als auch selbstständig den Hof erkunden. Je nach Jahreszeit und in Abhängigkeit zu der 

anstehenden Arbeit auf dem Apfelhof können die SuS verschiedene eindrucksvolle Primärerfah-

rungen sammeln, die zu einem Gewinn konkreter Vorstellungen über das landwirtschaftliche Pro-

dukt führen (vgl. Flath 2007, S. 37).  

 

 

 3.2  Stationenlernen im Verbund mit dem außerschulischen Lernort 

Während der Exkursion können eine Vielzahl von Aktions- und Sozialformen sowie Unterrichts-

verfahren eingebettet werden. Dabei wird in der Geographiedidaktik insbesondere auf die Ver-

knüpfung von außerschulischen Lernorten und Stationenlernen hingewiesen (vgl. Kestler 2015, 

S. 192). Die Stationenarbeit ist eine unterrichtsorganisierende Methode (vgl. Hemmer 2008, S. 4) 

und Realisierungsform des offenen Unterrichts. Sie zeichnet sich durch Merkmale des selbstbe-

stimmten Lernens aus (vgl. Rinschede 2007, S. 284), bei dem Stationen mit Aufgaben zu einer 

Thematik mit verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten und Materialien angeboten werden (vgl. 

Kestler 2015, S. 216). In der Regel können diese individualisiert und differenziert, zum Beispiel 

im eigenen Arbeitstempo, bearbeitet werden. Im Hinblick auf die Sozialform entscheidet die Lehr-

kraft, ob die SuS allein, zu zweit oder in Kleingruppen arbeiten sollen.  
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Das vorliegende Unterrichtsmodul kann für eine Exkursion als vorbereitende Stationenarbeit die-

nen, um am außerschulischen Lernort bereits ein gewisses Maß an Vorwissen zu besitzen. Diese 

Grundkenntnisse können um Eindrücke und neue Informationen am außerschulischen Lernort 

ergänzt werden.  

Andererseits ist es ebenso möglich, die Stationenarbeit als nachbereitendes Unterrichtsmodul –  

also nach einem Besuch an einem außerschulischen Lernort – durchzuführen. In diesem Fall 

kann mit Vorwissen und Eindrücken der SuS gerechnet werden, welche die SuS auf dem Apfelhof 

gesammelt haben. Das Material der Stationenarbeit erfüllt hier den Zweck, die realen Erfahrun-

gen mit Fachwissen zu unterfüttern und gleichzeitig zu festigen. 

Letztlich kann die Stationenarbeit aber auch in enger Kooperation mit dem jeweiligen landwirt-

schaftlichen Betrieb vor Ort und damit direkt an einem außerschulischen Lernort durchgeführt 

werden. „Vor Ort werden kognitive, instrumentelle, sozial-kommunikative und affektive Lernziele 

angestrebt. Sie können zudem zum regionalen Lernen und zu regionaler Identitätsbildung beitra-

gen“ (Reinfried & Haubrich 2015, S. 148). Dafür sollte die Lehrkraft einige organisatorische Vor-

bereitungen beachten (Arbeitsblätter (ABs) auf dem Klemmbrett befestigen, Stromzufuhr für Ap-

felpresse beachten, Zugang zu Trinkwasser gewehrleisten). Außerdem müssen entsprechende 

Räumlichkeiten mit geeigneten Arbeitsplätzen für die SuS vorhanden sein. 

 

 3.3  Handlungsorientiertes Lernen 

Eine Leitidee bei der Konzeptionierung der Stationenarbeit am außerschulischen Lernort Apfelhof 

ist der handlungsorientierte Zugang. Handlungsorientierter Unterricht ermöglicht es, motivierende 

und offene Lernatmosphären zu schaffen, in der die SuS explizit durch ihr Handeln Inhalte des 

Unterrichts erlernen (vgl. Meyer 1987b, S. 402). Damit geht die Abkehr vom lehrkraftzentrierten 

Unterricht einher, sodass den SuS mehr Raum geboten wird, um sich explizit und eigenständig 

mit dem Lerngegenstand zu beschäftigen. Der handlungsorientierte Unterricht knüpft an SuS-

bezogene Aneignungs- und Klärungsprozesse an, „die im Gehirn der betreffenden Lerner sinn-

fällige Behaltensstrukturen und operative Schemata (Aebli) entstehen lassen. [...] Die Sicht des 

Lerners verlangt nach Konstruktion statt Rezeption, nach Produktion statt Reproduktion, nach 

Handeln statt Belehrt-Werden“ (Klippert 2001, S. 13). Der Handlungsprozess steht im Vorder-

grund, d. h. das handelnde Lernen bildet den Grundbaustein des Unterrichts. Im Verbund mit 

diesem ergeben sich Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit der Lernenden gegenüber der zu be-

handelnden Thematik, die nicht länger auf Zuhören und Mitschreiben, Auswendiglernen und Wie-

derholen beruht, sondern den Fokus auf aktives Lernen setzt (vgl. Kirchner 2005, S. 52; Lenz 

2003, S. 4; Volkmann 1992, S. 71).  

Demnach werden die SuS im handlungsorientierten Unterricht zum selbstständigen Handeln er-

muntert. Als methodische Großform für ein solches Unterrichtskonzept kann beispielsweise die 

Stationenarbeit angeführt werden, die exemplarisch für ein selbstorganisiertes Lernen steht und 

somit eine SuS-Zentrierung fördert (vgl. Lenz 2003, S. 6). 

Landwirtschaftliche Produkte oder Produkte der Lebensmittelverarbeitung gelten dabei als au-

thentische Gegenstände für den Unterricht, da durch sie besonders viele Sinne gleichzeitig an-

geregt werden können. „Diese Art von Anregungen fällt insbesondere bis zum Alter von zwölf bis 
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vierzehn Jahren auf fruchtbaren Boden, da in diesem Alter das Behalten noch vom gegenständ-

lichen ‚Anschauungsgedächtnis‘ geprägt ist“ (Kestler 2015, S. 275). 

 

 

4  Forschungsvorhaben 

 4.1  Forschungsmethode  

Um das geplante Unterrichtsmodul optimal auszugestalten und didaktisch-methodisch umzuset-

zen, wird ein Design-Based Research (DBR-Methode) aus der Aktionsforschung eingesetzt. Es 

handelt sich hierbei um eine interventionistische Herangehensweise, bei welcher der Gestal-

tungsprozess der Innovation im realen Umfeld zum Forschungsgegenstand wird (vgl. Klees & 

Tillmann 2015, S. 92 f.). Die konzeptionierte Stationenarbeit wird in vier verschiedenen Lerngrup-

pen der fünften und sechsten Jahrgangsstufe eines Bremer Gymnasiums durchgeführt. Dadurch 

können die Materialien und die Vorgehensweisen in den verschiedenen Design- und Re-Design-

Durchgängen mit inkludierter Analyse der Ergebnisse verbessert werden.  

Ein prägnantes Merkmal des DBR-Forschungsansatzes ist grundsätzlich die Verknüpfung von 

Forschung und Praxis. Beide sind nicht voneinander losgelöst, sondern miteinander verwoben 

(vgl. Lehmann-Wermser & Konrad 2016, S. 269). Sowohl Lehrkräfte als auch SuS werden aktiv 

in den (Weiter-)Entwicklungsprozess einbezogen (vgl. Schmiedebach & Wegner 2021, S. 3). Der 

Prozess erfolgt iterativ mithilfe von mehreren Designzyklen, in denen die jeweiligen Entwürfe ge-

testet und optimiert werden (vgl. Euler & Collenberg 2018, S. 2). Gemäß Feulner et al. (2021, S. 

13) ist ein zyklisches methodisches Vorgehen für DBR unerlässlich, da eine singuläre Iteration 

keine stichhaltigen Aussagen über die Design-Entscheidungen zulässt und gleichzeitig nur be-

dingt Erkenntnisse über einen potenziellen Transfer auf andere Kontexte generiert werden kön-

nen. Dieses zyklische Verfahren 

zeichnet sich dadurch aus, dass die 

verschiedenen Phasen der Entwick-

lung, Umsetzung, Analyse und Re-

Entwicklung wiederholt angewendet 

werden, sodass dem Forschungs-

rahmen eine Prozessorientierung 

zuzuschreiben ist. Dabei können na-

hezu alle Elemente, die während der 

Forschung im schulischen Rahmen 

durchgeführt werden, im Prozess 

verändert und weiterentwickelt wer-

den, um letztendlich ein qualitativ 

überzeugendes Ergebnis zu erlan-

gen. Euler (vgl. 2014, S. 18) betont 

dabei, dass durch die Wiederholung 

von Entwicklung, Erprobung und 

Evaluation kleine Entwicklungsschritte zur sukzessiven Optimierung des Lerngegenstands erfol-

gen.                     

Abb.10: Design-Zyklus (Meyer zu Erbe, Fried (2018)) 
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Der modellhaften Abbildung 10 des zyklischen DBR-Ansatzes kann man entnehmen, dass der 

eigentlichen Planung und Durchführung der schulpraktischen Forschung die bereits angespro-

chene Festlegung einer Problemlage der Unterrichtspraxis vorausgeht. Diese muss zunächst 

identifiziert werden, um daran anschließend entsprechenden Handlungsbedarf festzustellen. Da-

rauffolgend wird ein Entwurf für den Unterricht erstellt, der sich auf die wissenschaftliche Theorie 

des definierten Themas stützt. Die Umsetzung des Konzepts wird im schulischen Alltag (oder in 

einer vergleichbaren Lernumgebung) geprüft, wobei sich eine Analyse an die Durchführung an-

schließt. In der Phase der Analyse „wird die Umsetzung dieses Lernarrangements mithilfe von 

[Beobachtungs- oder] Fragebögen diskutiert, reflektiert, evaluiert und daraufhin einer Überarbei-

tung unterzogen“ (Meyer zu Erbe et al. 2018, S. 3). Die Überarbeitung wird in dem Zyklus als Re-

Design benannt und bezeichnet den im Laufe des Prozesses weiterentwickelten Entwurf. Der 

Design-Zyklus wird in dieser in der Regel drei bis fünf Mal wiederholt, um eine Qualitätsentwick-

lung sicherzustellen (vgl. Meyer zu Erbe et al. 2018, S. 3). Dabei soll schlussendlich eine kon-

textbezogene und praxistaugliche Designlösung als Antwort auf das Bildungsproblem entwickelt 

werden (vgl. Klees & Tillmann 2015, S. 93). 

 

 4.2  Vorgehen bei der Datenerhebung und -analyse 

Noch vor der Durchführung wurde neben den einzelnen Stationen auch ein Beobachtungsbogen 

entwickelt, der dazu beitragen soll, die möglichen Verbesserungen in kleinen Schritten und de-

tailliert aufzuzeigen, um so später in der Phase der Analyse Ideen für das Re-Design zu erlangen. 

Der Fragebogen richtet sich zum einen an die Geographielehrkraft, die die Stationenarbeit von 

einer außenstehenden Position beobachtet und zugleich Fachlehrkraft der jeweiligen Klasse ist, 

zum anderen an die durchführende Lehrkraft der Stationenarbeit. Dadurch soll auch hier ausrei-

chend Raum geschaffen werden, um möglichst umfassend und gründlich Aspekte herauszufil-

tern, die bei der Überarbeitung beachtet werden müssen. Nach der Entwicklung des Prototyps 

der Stationenarbeit zum Apfelanbau im Alten Land wird ein erster Designzyklus gestartet, auf 

dessen Grundlage Optimierungen und Anpassungen erarbeitet werden können. Hierzu werden 

u.a. die Kompetenzen (vgl. Kapitel 5.4), methodischen Überlegungen (vgl. Kapitel 5.3) und an-

dere didaktische Aspekte berücksichtigt. 

Das entwickelte Unterrichtsmodul, das ergänzend zu dem außerschulischen Lernort Fachinhalte 

vermittelt, wird in vier Designzyklen erprobt. Es sind vier unterschiedliche Lerngruppen aus den 

Klassenstufen fünf und sechs des Kippenberg-Gymnasiums in Bremen eingebunden. Die Durch-

führung umfasst dabei lediglich die Stationenarbeit im Klassenraum, da (seinerzeit) eine anschlie-

ßende, vorangestellte oder begleitende Exkursion aufgrund der pandemiebedingten Einschrän-

kungen durch das Coronavirus SARS-CoV-2 nicht möglich und nicht vertretbar gewesen ist. Der 

vorgesehene außerschulischer Lernort, der sich für eine Exkursion ins Alte Land anbietet, wurde 

bereits in dem Kapitel 2.2 „Obstbaubetrieb Lühs als außerschulischer Lernort“ vorgestellt. Die 

Umsetzung der Stationenarbeit wird zudem durch die Fachlehrkraft der Lerngruppe begleitet. 

Diese greift zwar nicht in das Unterrichtsgeschehen ein, aber nimmt dennoch eine beobachtende 

Rolle ein. Die Fachlehrkraft führt ein Beobachtungsprotokoll, in das wichtige Informationen für 

den Analyseprozess einfließen. Wenn das originär designte Unterrichtsmodul vollständig analy-

siert bzw. evaluiert worden ist, kann darauf aufbauend ein Re-Design entwickelt werden. 
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 4.3  Design und Re-Design 

Ein Zyklus des DBR wird mit dem Re-Design abgeschlossen, nachdem essenzielle Ergebnisse 

aus der Analyse verarbeitet worden sind. Dabei gilt es, die Materialien und die Arbeitsschritte 

entsprechend der Erkenntnisse der Datenanalyse zu modifizieren. Im Sinne des Re-Designs wer-

den Abänderungen und Verbesserungen am Unterrichtsmodul zur Apfelproduktion im Alten Land 

vorgenommen und anschließend in dem nächsten Design-Zyklus auf ihre Wirksamkeit überprüft.  

Die teilnehmende Beobachtung und der Beobachtungsbogen dienen der Fachlehrkraft, um die 

einzelnen Stationen des Unterrichtsmoduls zu evaluieren. Dabei werden verschiedene Katego-

rien in Anlehnung an eine qualitative Inhaltsanalyse eruiert. Diese Kategorien umfassen die äu-

ßeren Rahmenbedingungen, die zeitlichen Gegebenheiten, die Eignung der inhaltlichen Bedin-

gungen mit Hinblick auf den didaktischen Zugang und die methodische Passung der einzelnen 

Elemente. 

Aus der Datenerhebung geht weiter hervor, dass DBR im forschungsmethodischen Vorgehen 

Möglichkeiten schafft, Schwachstellen des Materials zu erkennen und diese innerhalb der Durch-

gänge in kleinschrittiger Form zu eliminieren. In einer praxisnahen Forschung können somit Prob-

leme der Lernmaterialien mit theoretisch fundierten Ergebnissen und Maßnahmen gelöst und im 

weiteren Verlauf – sprich im Re-Design – überprüft werden. So stimmten beispielsweise die be-

obachteten und vermuteten Verständnisschwierigkeiten der SuS während der Stationenarbeit mit 

der Ergebnisüberprüfung überein, die im Späteren als Quiz vorgestellt wird (vgl. Station 8). Dabei 

schnitten die Lernenden im Fortgang der angepassten Stationen auch immer besser im anschlie-

ßenden Quiz ab. Dies deutet auf die Wirksamkeit der Modifikationen hin. 

Auf die Auflistung aller Änderungen des Re-Designs wird an dieser Stelle aus redaktionellen 

Gründen verzichtet. Es soll lediglich auf einschlägige Änderungen verwiesen werden.  

Eine der wesentlichen Änderungen bezieht sich auf die Umwandlung der freiwilligen Zusatzsta-

tion „Apfelkrankheiten, Schädlinge und Nützlinge“ in eine Pflichtstation für alle Lernenden. Diese 

Entscheidung beruht darauf, dass erkannt wurde, dass Pflanzenschutz und der kritische Umgang 

damit eine zentrale Rolle im Lernen und auch im BNE-Kontext einnehmen müssen. Gleichzeitig 

wurde eruiert, welche Station nicht unbedingt zu einem grundlegenden Verständnis des Apfelan-

baus beiträgt und somit in eine Zusatzstation umgewandelt werden kann.  

Außerdem wurde im Rahmen des Re-Designs der Wert spielerischer Elemente stärker betont, 

da sich mit ihnen unbefangen Lerninhalte vermitteln lassen. Besondere Rücksicht wurde in die-

sem Zusammenhang auf die individuelle Lese- und Schreibkompetenz der Lernenden genom-

men. So wurde in allen Aufgabenformaten berücksichtigt, dass übermäßig ausschweifende Texte 

und Schreibaufgaben demotivierend wirken können.  

Während der vier DBR-Durchgänge verstärkt sich die Erkenntnis, dass die SuS der fünften und 

sechsten Jahrgangsstufe durch die methodische Vielfalt in SuS-zentrierter und handlungsorien-

tierter Form zum Lernen motiviert werden müssen. Die methodisch-didaktische Umsetzung kon-

zentriert sich auf altersgerechte Aufgabenformate, die der Klassenstufe entsprechend vielfältige 

Anforderungen beinhalten. Die Methodenauswahl deckt daher im finalen Design ein breites 

Spektrum ab und fokussiert bewegungsfreundliche Einheiten. Dabei sind visuell und haptisch 

ansprechende Materialien mit handlungsorientierten Aufgaben konstruiert. 
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Auch Hindernisse im Bereich der Sicherungsmethoden wurden identifiziert. Die Sicherung gestal-

tete sich generell im untersuchten Unterrichtsmodul nicht ganz einfach, da es weder möglich noch 

im eigentlichen Sinne einer Stationenarbeit ist, diese im Plenum zu sichern. Stattdessen mussten 

andere Möglichkeiten der Überprüfung entwickelt werden. Auf dem Pult sollten Lösungskarten 

liegen, auf die die Lernenden nach Bedarf zurückgreifen. Mit dieser Form der Sicherung durch 

die Überprüfung der Ergebnisse wird das eigenverantwortliche Lernen gefördert und den SuS die 

Möglichkeit zur Selbstkontrolle gegeben. Die Sicherung der Betriebserkundung am außerschuli-

schen Lernort sollte den Lehrkräften überlassen werden. Eine Möglichkeit ist die Umsetzung mit 

dem Fragebogen (vgl. Anhang, „Fragebogen zur Exkursion auf dem Obstbaubetrieb“). Eine an-

dere Möglichkeit ist das Lernmaterial zur Erkundung des Obsthofes (vgl. Flath et al. 2012, S. 10 

ff.).  

 

5  Unterrichtsentwurf zur handlungsorientierten Stationenarbeit für die 

fünfte und sechste Jahrgangsstufe 

Die Konzeptionierung der Stationenarbeit folgt im Wesentlichen dem klassischen Aufbau eines 

Unterrichtsentwurfes. Auf eine Lerngruppenbeschreibungen wird hier verzichtet. Die Arbeitsblät-

ter (vgl. Anhang Arbeitsblätter) sind auch als Differenzierungsmaterial konzipiert, um der Hetero-

genität und Inklusion gerecht zu werden (vgl. Anhang Arbeitsmaterial zur Differenzierung). Eine 

Sachanalyse wäre redundant, da in den vorangehenden Kapiteln ausführlich auf die Apfelpro-

duktion, das Alte Land und den Obstbaubetrieb eingegangen wird (vgl. Kapitel 2). Auf einen de-

taillierten tabellarischen Verlaufsplan für die geplanten zwei Doppelstunden wird an dieser Stelle 

ebenfalls verzichtet, da davon ausgegangen wird, dass jede Lehrkraft die Stationenarbeit indivi-

duell in ihren Fachunterricht einpasst. Es sei lediglich darauf hingewiesen, dass Regeln für die 

Stationenarbeit festgelegt werden müssen und die Sozialform bedacht werden sollte (vgl. Kapitel 

3.2).  

 

 5.1  Curriculare Einordnung 

Der WUK-Unterricht bezieht sich auf die drei Themenbereiche Geographie, Geschichte und Po-

litik. Die Stationenarbeit zum Apfelanbau im Alten Land findet sich in der geographischen Dimen-

sion des Bildungsplans für fünfte und sechste Klassen der Bremer Gymnasien wieder. Der Bil-

dungsplan sieht eine Auseinandersetzung mit der Orientierung auf der Erde vor, die sowohl den 

Nahraum und die unmittelbare Region als auch entfernte Kontinente berücksichtigt. Die Orientie-

rung im Nahraum impliziert selbstverständlich auch die naturräumliche Gliederung der Region 

und schließt die Landwirtschaft mit ein. Ebenso soll eine „Auseinandersetzung des Menschen mit 

Naturbedingungen in der Region (Deich- und Kanalbau, Landgewinnung in Marsch und Moor)“ 

(Der Senator für Bildung und Wissenschaft 2006, S. 7) erfolgen. Diese Naturbedingungen werden 

nicht in den einzelnen Stationen thematisiert, sollen aber auch während der Exkursion angespro-

chen werden, zumal das Alte Land als Marschgebiet mit Wettern und Gräben durchzogen ist. 

Die Stationenarbeit kann auch an Oberschulen durchgeführt werden, zumal der Bildungsplan der 

Oberschulen für den Unterrichtsverbund GuP ebenfalls Anknüpfungspunkte aufweist (vgl. Die 

Senatorin für Bildung und Wissenschaft 2010, S. 7). 
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 5.2  Didaktische Analyse 

Obgleich die meisten Lernenden in ihrem Alltag wenig direkten Kontakt mit der Ausübung von 

Landwirtschaft – speziell dem Obstanbau – haben, stellen die Inhalte doch Berührungspunkte 

zum Leben der SuS dar. So treffen die SuS allerorten und in großer Zahl bei jedem Einkauf auf 

die Altländer Ernteprodukte. Die SuS lernen durch das Unterrichtsmodul das Herkunftsland und 

den Herkunftsort der Früchte kennen, die sie kaufen und verzehren. Zudem können sie Hinter-

grundwissen über die Ernte, die Vermarktung und die Weiterverarbeitung der Äpfel abrufen. Es 

wird ein grundlegendes Verständnis über den heimischen Obstanbau geschaffen. Die Ernährung 

durch die Landwirtschaft stellt ein wichtiges gegenwärtiges Thema dar und verweist zugleich auf 

Probleme (vgl. IMA 1997, S. 4). Auf der Ebene der exemplarischen Bedeutung lässt sich der 

Inhalt auch auf andere Anbauprodukte in weiteren landwirtschaftlichen Regionen Deutschlands 

übertragen. 

Ferner nimmt die Apfelproduktion im Alten Land auch eine beachtliche Zukunftsbedeutung für 

das Leben und das Wissen der SuS ein. Die Lernenden werden in ihrer weiteren Schullaufbahn 

thematisch mit den wirtschaftlichen Funktionen Deutschlands oder auch mit den Erwerbssektoren 

in der Bundesrepublik konfrontiert. Auch hier wird der Agrarsektor und damit einhergehend das 

bedeutsame Apfelanbaugebiet des Alten Landes eine Rolle spielen. Im Zusammenhang mit Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) wird deutlich, dass die Zukunfts- und Gegenwartsbedeu-

tung für die SuS gleichfalls von einem nachhaltigen Charakter geprägt ist. Ein zukunftsfähiges 

Denken und Handeln sorgt für eine Möglichkeit zur Partizipation in der Mitgestaltung von Gegen-

wart und Zukunft. Der Nachhaltigkeitsgedanke erfährt einen direkten Bezug zur deutschen Land-

wirtschaft. 

Eine didaktische Reduktion und Transformation ist im Lernmodul der Stationenarbeit für die ge-

samte Lerngruppe notwendig. Anpassungen an die Lernvoraussetzungen der fünften und sechs-

ten Klassen erfolgen zwangsläufig, um mögliche Barrieren abzubauen sowie Zugänglichkeit und 

Verständlichkeit zu fördern. Vertiefungen der Zusammenhänge, weitreichende wirtschaftliche 

Strukturen und ein globaler Bezug werden erst in den folgenden Klassenstufen thematisiert, 

wodurch die Inhalte an dieser Stelle reduziert werden können. Weiter wird im Vorfeld jedoch keine 

konkrete didaktische Individualisierung vorgenommen, die sich auf einzelne Lernende bezieht. 

Die SuS arbeiten in ihrem eigenen Arbeitstempo und in der gewählten Sozialform. Die Stationen 

beinhalten Pflicht- und Wahlaufgaben. SuS, die besonders schnell arbeiten oder ein ausgespro-

chenes Interesse an einem Unterthema haben, können dieses vertiefen.  

Die Lehrkraft stellt differenzierte Ausgaben der Arbeitsmaterialien zur Verfügung, sodass SuS, 

die bei der Erarbeitung Probleme haben, auf eine vereinfachte Form des Materials zurückgreifen 

können. Diese Form der Binnendifferenzierung soll es allen SuS ermöglichen, ihren individuellen 

und kognitiven Strukturen entsprechend zu lernen (vgl. Uhlenwinkel 2008, S. 5). Des Weiteren 

bietet die Lehrkraft den SuS vorgefertigte Hilfekarten als Zusatzmaterial an, die bei Bedarf in 

Anspruch genommen werden können. Dadurch findet die Binnendifferenzierung SuS-gelenkt 

statt, die Lehrkraft bereitet diese jedoch vor und wirkt in der Umsetzung unterstützend. 
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 5.3  Methodische Überlegungen 

Nachfolgend sollen methodische Überlegungen zu den einzelnen Stationen des Unterrichtsmo-

duls erläutert und darüber hinaus auch das zugrunde liegende Konzept der Stationenarbeit be-

leuchtet werden. Dabei werden sowohl fünf Pflichtstationen als auch drei Zusatzstationen berück-

sichtigt. 

Die Stationenarbeit als methodische Großform (Aktionsform) bietet die Möglichkeit, ein Thema in 

einzelne Bestandteile zu gliedern. Die SuS können interessengeleitet und selbstständig auswäh-

len, in welcher Reihenfolge sie die separaten und unverbundenen Themenblöcke behandeln. In 

dieser Form des offenen Unterrichts wird die Individualität der Lernenden berücksichtigt und eine 

starke Zentrierung auf die Selbstständigkeit der SuS in den Fokus gerückt. 

Bei der Konzeptionierung wird besonders darauf geachtet, dass alle Stationen des Moduls unab-

hängig voneinander bearbeitet werden können (vgl. Abb. 11). So gibt es keine aufeinander auf-

bauenden Stationen.  

Jede Station wird durch andere Materialien und Methoden begleitet. Ferner wird auf übermäßigen 

Texteinsatz verzichtet. Der Fokus richtet sich vielmehr auf eine anschauliche und handlungsori-

entierte Gestaltung. Originale Gegenstände, Lernen durch Bewegung und abwechslungsreiche 

Aktionsformen sorgen dafür, dass das Material nicht nur anschaulich ist, sondern auch noch 

durch das spielerisch-lernende Entdecken der Bildungsinhalte lernmotivierend wirkt. Somit ist ein 

optimaler Zugang zu den einzelnen Stationen gegeben. 

Auf dem Pult liegen vereinfachte Arbeitsblätter, Hilfe- und Lösungskarten, an denen sich die Ler-

nenden bei Bedarf bedienen dürfen. Bevor die Stationenarbeit beginnt, wird den SuS noch ein 

Laufzettel ausgeteilt. Anschließend werden die Stationen vorgestellt, um den Lernenden einer-

seits einen groben Überblick darüber zu verschaffen, was sie erwartet, und ihnen andererseits 

die Möglichkeit zu bieten, Rückfragen zu stellen. 

Abb. 11: Schematischer Ablauf der Stationenarbeit Apfelproduktion (eigene Darstellung) (Horn, Peer & Meyer zu Erbe, 
Fried (2025)) 
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Bei der Vorstellung der Stationen dürfen einzelne SuS die Überschriften der Stationen vorlesen, 

damit die SuS in diese Phase einbezogen werden und sie der Vorbesprechung weiter konzentriert 

folgen. Ferner werden Methoden erklärt, die im Vorfeld als komplexer eingestuft wurden. Dazu 

zählt beispielsweise die Wiederholung der Regeln eines Laufdiktats. So kann den SuS während 

der Stationenarbeit ein möglichst eigenständiges Arbeiten ermöglicht werden. Hilfreich ist es zu-

dem, die Apfelsaftpresse einmal vorzustellen und ihre Funktionsweise zu erklären. Auf diesem 

Weg werden sowohl die Erfolgsaussichten bei der Nutzung optimiert als auch die Verletzungs-

wahrscheinlichkeit minimiert. Am Ende der Arbeit an der jeweiligen Station kontrolliert die Lehr-

kraft die Ergebnisse und vergibt Stempel, oder sie zeichnet die Arbeitsergebnisse persönlich ab. 

Als Abschluss der Stationenarbeit findet ein fragend-entwickelndes Unterrichtsgespräch statt, in 

dem das Modul resümiert und reflektiert wird.  

 

  Station 1: „Landwirtschaft in Niedersachsen“ 

Bei der Station „Landwirtschaft in Niedersachsen“ sollen die SuS das Alte Land auf einer Karte 

(Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de) verorten können und einen Überblick über die 

landwirtschaftliche Produktion in Niedersachsen erlangen. Bewegter Unterricht und Regionales 

Lernen stehen bei dieser Station im Vordergrund.  

Die Lernenden entnehmen kartographische Informationen aus bereitgestellten Materialien und 

übertragen diese an ihrem Arbeitsplatz auf ihr Arbeitsblatt (AB) oder in ihr Heft. Ferner bietet das 

Laufdiktat die Möglichkeit, die Rahmenbedingungen abwechslungsreich zu gestalten und klein-

schrittig zu modifizieren, indem beispielsweise der Laufradius verändert und erweitert oder inner-

halb der Darstellung der Informationen variiert wird (vgl. Meyer zu Erbe 2015, S. 44). „Beim Lauf-

diktat im Geographieunterricht prägen sich die Schülerinnen und Schüler nicht den Wortlaut ein, 

sondern richten ihr Augenmerk auf die fachlichen Aspekte“ (Meyer zu Erbe 2015, S. 44). So kön-

nen im Geographieunterricht neben Texten auch Schaubilder, Diagramme oder Karten als Basis-

material für das Laufdiktat genutzt werden. 

Dafür sollen eingangs auf dem AB (vgl. Anhang AB Station 1, Nr. 1) mit der stummen Deutsch-

landkarte das Bundesland Niedersachsen rot und das Bundesland Bremen blau koloriert werden. 

Obwohl sich diese Station auf Niedersachsen konzentriert, ist es sinnvoll, dass die Lernenden 

zunächst ihre Heimatstadt verorten. Als Hilfestellung liegt eine beschriftete Deutschlandkarte auf 

dem Pult bereit, damit die SuS sich selbstständig helfen können, falls sie einen Hinweis benöti-

gen.  

Nachdem die SuS den Raum verortet haben, dürfen sie das zweite AB (vgl. Anhang AB Station 

1, Nr. 2 und Station 1, Nr. 1. diff.) der Station bearbeiten. Auf diesem ist ein Raumausschnitt 

abgebildet, der sich auf das Bundesland Niedersachsen konzentriert. Die ebenfalls stumme Karte 

soll zunächst wieder die Orientierungskompetenzen der SuS ansprechen, damit sichergestellt 

werden kann, dass die Fokussierung und das Vergrößern auf einen Kartenausschnitt von allen 

SuS nachvollzogen werden kann. Dementsprechend sollen diese das Bundesland Niedersach-

sen mit einem roten Stift umranden und das Bundesland Bremen blau ausmalen. Auf der stum-

men Karte befinden sich einige leere Kästen, die sich über den Raum Niedersachsen verteilen, 

und eine Legende, die Symbole landwirtschaftlicher Produkte mit fehlender Beschriftung zeigt. 
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Die SuS finden auf den Arbeitsblättern der Station 1 (vgl. Anhang AB Station 1, Nr. 3) weiterge-

hend eine Beschreibung des Ablaufs eines Laufdiktats, an dem sie sich orientieren sollen. Auf 

der anderen Seite des Klassenraumes befindet sich der gleiche Kartenausschnitt von Nieder-

sachsen, hier allerdings vergrößert auf ein A3-Format, damit eine gute Sichtbarkeit gewährleistet 

ist. Im Unterschied zu dem Kartenausschnitt auf den ABs der SuS ist die Karte im Klassenraum 

jedoch ausgefüllt. Dies betrifft sowohl die Legende wie auch die noch offenen Felder auf der 

Karte, in denen die passenden landwirtschaftlichen Symbole der Haupterwerbsprodukte für die 

jeweilige Region eingetragen sind. Die SuS beginnen damit, die Legende auf ihrem AB auszufül-

len, indem sie zu der größeren, ausgefüllten Karte gehen, sich die Symbole merken und anschlie-

ßend auf ihr AB am Arbeitsplatz übertragen. Dabei dürfen sie die Strecke im Klassenraum leise 

laufend zurücklegen. Der bewegte Unterricht bietet im alltäglichen Unterrichtsgeschehen nicht 

nur Abwechslung, sondern fördert darüber hinaus auch noch das selbstverantwortliche und 

selbstorganisierte Handeln. Ferner wirkt sich die Bewegung im Unterricht aus lernpsychologi-

scher Sicht positiv auf den Lernprozess aus (vgl. Meyer zu Erbe 2015, S. 45). 

Sobald die Lernenden alle Symbole der Legende beschriftet haben und auch die Produktion land-

wirtschaftlicher Erzeugnisse auf ihrer Karte mithilfe des Laufdiktats eintragen konnten, sollen sie 

an dieser Station noch eine weitere Aufgabe bearbeiten. Bei dieser Aufgabe wird die Region des 

Alten Landes beschrieben, die die Lernenden auf der Karte finden und mit einem grünen Stift 

markieren. Anschließend sollen sie noch angeben, welche große Hafenstadt (= Hamburg) sich in 

der Nähe des Alten Landes befindet.  

Diese Aufgabe dient dazu, dass die SuS das Alte Land in Niedersachsen verorten können und 

den Anbau von Äpfeln mit diesem in Verbindung bringen. Außerdem wird durch diese Aufgabe 

einmal mehr der Fokus auf die Produktion von Äpfeln gelenkt, während die sonstigen Agrarpro-

dukte des Bundeslandes in den Hintergrund rücken. Die SuS, die alle Aufgaben der Station be-

arbeitet haben, dürfen sich anschließend die Kontrollkarte vom Pult nehmen, um ihre Lösungen 

zu vergleichen.  

 

  Station 2: „Der Aufbau des Apfels“  

In der Station „Der Aufbau des Apfels“ sollen die SuS lernen, aus welchen Bestandteilen ein Apfel 

besteht. Diese Station wird im Laufe der Design-Durchgänge zu einer Zusatzstation und tritt an 

die Stelle der Station Nummer 7. Um einen besseren Überblick zu schaffen, wird nachfolgend 

allerdings die ursprüngliche Nummerierung beibehalten. 

Für diese Station werden von der Lehrkraft verschiedene Apfelsorten bereitgelegt, aus denen 

sich ein Team jeweils einen Apfel aussuchen darf. Für diesen soll dann zunächst ein Steckbrief 

ausgefüllt werden, in dem notiert wird, zu welcher Sorte er gehört, wo er herkommt, wie er aus-

sieht, wie schwer er ist, welchen Umfang er misst und welchen Geruch er hat. Dadurch sollen die 

Lernenden sich intensiv mit ihrer Apfelsorte auseinandersetzten. Es werden unter anderem Kom-

petenzen aus dem Mathematikunterricht angesprochen, indem die SuS mit Gewichts- und Grö-

ßeneinheiten arbeiten müssen, sodass der fächerverbindende Unterrichtscharakter an dieser 

Stelle deutlich wird. So sollen die SuS ihren Apfel nach dem Ausfüllen des Steckbriefs (vgl. An-

hang AB Station 2, Nr. 1) im Querschnitt aufschneiden und diesen in Form einer Skizze auf ihr 

AB (vgl. Anhang AB Station 2, Nr. 2 und Station 2, Nr. 1. diff.) übertragen. Bei der Zeichnung 
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erkennen die SuS bereits die unterschiedlichen Bestandteile des Apfels. Damit diese nun auch 

noch explizit beschriftet werden können, steht den SuS auf dem AB ein beschreibender Informa-

tionstext zur Verfügung, der den Aufbau des Apfels erläutert und alle wichtigen Bestandteile be-

nennt. Sollte den SuS die Station zu komplex erscheinen, hat die Lehrkraft ein vereinfachtes AB 

vorbereitet, in dem die Informationen nicht aus einem Text entnommen werden müssen, sondern 

die aufgelisteten Bestandteile lediglich zugeordnet werden.  

Das spielerisch-lernende Entdecken wird an dieser Station durch die originalen Gegenstände 

gefördert. Der Apfel dient nicht nur als Demonstrationsobjekt, sondern gleichzeitig auch als Un-

tersuchungsobjekt. 

 

  Station 3: „Die Jahresuhr des Apfelbaums“ 

Die dritte Station heißt „Die Jahresuhr des Apfelbaums“ und soll den SuS näherbringen, welche 

Arbeiten ein:e Landwirt:in im Verlauf eines Jahres erfüllen muss, damit der Apfelbaum gesund 

wächst und Früchte trägt.  

Für die Bearbeitung dieser Station lesen die SuS zunächst einen Text (vgl. Anhang AB Station 3, 

Nr. 1), in dem die Arbeitsschritte innerhalb der einzelnen Monate genau erklärt werden. Auf einem 

zweiten AB (vgl. Anhang AB Station 3, Nr. 2) befindet sich eine kreisförmige Darstellung, die in 

zwölf Tortenstücke – entsprechend der zwölf Monate – unterteilt wurde. Diese Darstellung enthält 

lediglich eine Beschriftung der einzelnen Monate und muss von den Lernenden weitergehend 

ausgefüllt werden, indem Informationen aus dem Text entnommen und übertragen werden. Die 

kreisförmige Darstellung wurde dabei gewählt, um den wiederholenden Kreislauf der Tätigkeiten 

innerhalb eines Jahres darzustellen. Bei der Aufgabe müssen die SuS unter anderem ein erhöh-

tes Textverständnis zeigen und beweisen, dass sie Informationen aus einem schriftlichen Zusam-

menhang in eigenen Worten rekonstruiert notieren können, wodurch auch ausdrücklich die Lese- 

und Schreibkompetenz der SuS gefördert wird. Auch an dieser Station stellt die Lehrkraft bei 

Bedarf eine vereinfachte Variante des ABs zur Verfügung (vgl. Anhang AB Station 3, Nr. 1, diff.), 

damit alle SuS die einzelnen Positionen erfolgreich bewältigen können. Bei der differenzierten 

Variante wurden die Textelemente so umstrukturiert, dass die Sätze immer mit dem Monat be-

ginnen, zu dem eine Information geliefert wird, und die jeweilige Information fett abgedruckt ist. 

Dadurch soll es den SuS leichter fallen, die entscheidenden Stichpunkte aus dem Text in die 

Jahresuhr zu übertragen. Die SuS, die das AB fertig bearbeitet haben, können erneut mit einer 

Kontrollkarte vom Pult ihre Lösungen überprüfen. 

 

  Station 4: „Der Weg des Apfels“ 

In der nachfolgenden Station „Der Weg des Apfels“ lernen die SuS, was mit dem Apfel nach der 

Ernte passiert und wie er seinen Weg in die Supermarktregale findet. Die SuS lesen zunächst 

einen kurzen Text (vgl. Anhang Station 4, Nr. 1), in dem Elemente der Ernte, des Sortierens, der 

Lagerung, der Verpackung und des Transports bis zum Markt beschrieben werden. Auf diesen 

Text folgen fünf inhaltliche Fragen, die die Lernenden schriftlich beantworten, um zu zeigen, dass 

sie die Informationen aus dem Text grundlegend verstanden haben. Diese Verständnisfragen 
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sorgen ebenfalls dafür, dass die SuS den Text ggf. noch einmal gründlich lesen. Die Lesekom-

petenz der SuS wird auf diese Weise gefördert. 

In der anschließenden Aufgabe lesen die SuS den Lügentext von Anton-Apfel (vgl. Anhang AB 

Station 4, Nr. 2 und Station 4, Nr. 2 diff.). Anton-Apfel ist als Anthropomorphismus zu verstehen, 

der im Text die Geschichte seines bisherigen Lebens als Apfel von der Ernte bis zum Transport 

in den Supermarkt erzählt. Durch die anthropomorphe Darstellung des Apfels wird zum einen 

eine Form von Empathie geschaffen, zum anderen eine lernförderliche Metapher erzeugt, die 

gezielt zu einem besseren Verständnis durch ein erhöhtes Maß an Interesse führt (vgl. Kattmann 

2005, S. 172). Der Text von Anton-Apfel ist „voller Unwahrheiten“, die die SuS erkennen und 

korrigieren müssen. Dadurch zeigt sich, ob die Lernenden die vorherigen Informationen nachhal-

tig verinnerlicht haben und somit auch Fehlinformationen herausfiltern können. Die Aufgabe des 

Lügentextes wurde außerdem ausgewählt, um den SuS die Möglichkeit zu geben, die Fachinhalte 

spielerisch zu erlernen. 

 

  Station 5: „Saft ist nicht gleich Saft“ 

Die Station Nummer 5 mit dem Namen „Saft ist nicht gleich Saft“ widmet sich der Herstellung und 

der Zusammensetzung von Getränken aus dem Grundprodukt „Apfel“. Hier dürfen die SuS zu-

nächst selbst Apfelsaft aus einem Apfel pressen. Dafür werden ihnen das Obst und die Apfelsaft-

presse zur Verfügung gestellt. Für die unkompliziert zu bedienende Presse liegt an der Station 

zusätzlich noch eine laminierte Anleitung aus, in der das Pressen Schritt für Schritt erklärt wird, 

damit keine Fehler unterlaufen. Das Laminieren der Anleitung ist ebenfalls von Bedeutung, da 

hier mit Flüssigkeiten gearbeitet wird, sodass es dazu kommen kann, dass diese verschüttet wer-

den und einfaches Papier durchweichen könnte. 

Gemäß der Anleitung auf dem AB (vgl. Anhang AB Station 5, Nr. 1) sollen die Lernenden mit 

einem Messbecher bestimmen, wie viel Saft sie aus einem Apfel pressen können. Dem Abmes-

sen folgt eine einfache Rechnung, in der die SuS berechnen, wie viel Saft sie dementsprechend 

aus zwei, drei, vier und fünf Äpfeln gewinnen würden. Diese Berechnung dient dazu, den SuS zu 

verdeutlichen, wie viele Obststücke überhaupt in einem großen Glas Apfelsaft enthalten sind, um 

ein Bewusstsein für den Wert dieses Lebensmittels zu schaffen. 

Die Station „Saft ist nicht gleich Saft“ stellt mit der Produktion von Apfelsaft ein Beispiel für den 

produktorientierten Unterricht dar. Darüber hinaus dürfen die Lernenden anschließend ihren ei-

genen Apfelsaft probieren, sofern sie zuvor den Apfel und ihre Hände gewaschen haben. Für das 

Verkosten des Saftes stellt die Lehrkraft kleine Espressobecher aus Pappe zur Verfügung. 

Zur Station gehört noch ein zweites AB (vgl. Anhang Station 5, Nr. 2), welches sich der Differen-

zierung verschiedener Apfelgetränke widmet. Den SuS werden fünf unterschiedliche Getränke 

als originale Gegenstände bereitgestellt: Apfelsaft, Bio-Apfelsaft, Apfelnektar, ein Apfelfruchtsaft-

getränk und Apfelschorle. Ferner erhalten sie fünf kleine Informationskarten (vgl. Anhang AB Sta-

tion 5, Nr. 2: Lösungskarte: Spalte „Beschreibung“), auf denen jeweils die Inhaltsstoffe des Ge-

tränks erläutert sind. Sobald die SuS sich alle Beschreibungen durchgelesen haben, sortieren sie 

diese einem Getränk zu. Zur Unterstützung wird neben den Getränken jeweils ein kleines Symbol 

platziert, welches den genauen Fruchtsaftanteil des jeweiligen Getränks anzeigt. Aus diesem 
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Symbol wird für die Lernenden bereits deutlich, dass in dem (Bio-)Apfelsaft der höchste Frucht-

saftanteil enthalten ist und das Apfelfruchtsaftgetränk beispielsweise nur einen sehr geringen An-

teil an Fruchtsaft enthält, dafür aber eine Vielzahl an Zusatzstoffen und Zucker. Die Beschreibun-

gen der einzelnen Getränke unterstreichen diese Erkenntnis, sodass ein Bewusstsein dafür ge-

schaffen wird, in welchen Getränken Zucker zugesetzt wurde und in welchen nicht. 

Die fachliche Erkenntnisgewinnung soll in der darauffolgenden Aufgabe durch originale Gegen-

stände bestätigt und erweitert werden, indem die Lehrkraft an dieser Station die fünf verschiede-

nen Apfelgetränke bereitstellt. Die SuS untersuchen nun direkt am Objekt die unterschiedlichen 

Zutaten und bemerken zügig, dass die namentlichen Bezeichnungen der Getränke Aufschluss 

darüber geben können, ob sich zugesetzter Zucker darin befindet oder nicht. Diese Erkenntnis 

wird in einer weiteren Spalte auf dem AB (vgl. Anhang AB Station 5, Nr. 2) notiert. Anschließend 

vergleichen die Lernenden ihre Lösungen wieder mit einer Kontrollkarte vom Pult und überprüfen 

dabei ihre eigenen Ergebnisse. Den SuS wird erlaubt, die Kontrollkarte schon vor dem Aufkleben 

der Beschreibungskarten zu nutzen, damit am Ende keine Unordnung auf dem AB entsteht. 

 

  Station 6: „Altes Land oder Neuseeland“ 

Bei der sechsten Station „Altes Land oder Neuseeland“ wird die Klimabilanz regionaler und im-

portierter Äpfel vergleichend analysiert. Die SuS setzen sich intensiv mit dem Konsum regionaler 

Lebensmittel und deren Äquivalent aus Übersee auseinander. In dieser Zusatzstation wird ein 

grundlegendes Verständnis für Nachhaltigkeit geschaffen, indem die Lernenden Informationen 

über die Transportwege sowie Aufwand und Kosten der Lagerung regionaler Äpfel erfahren. Die 

SuS kommen zu der überraschenden Erkenntnis, dass der Kauf regionaler Äpfel im Sommer 

durchschnittlich eine schlechtere Klimabilanz hat als der Kauf neuseeländischer Äpfel zu dieser 

Jahreszeit, da die lange Lagerung in den ULO-Lagern einen erhöhten Ressourcen- und Energie-

verbrauch bedingt. 

Zunächst verorten die SuS die beiden exemplarisch gewählten Produktionsländer für Äpfel. In 

einer stummen Weltkarte, in der nur Deutschland markiert und der Kontinent Australien beschrif-

tet ist, sollen die SuS Neuseeland kolorieren (vgl. Anhang AB Station 6, Nr. 1). Diese Verortung 

impliziert somit die Arbeit mit der Karte und fördert die Kartenlesekompetenz. Den Lernenden soll 

bereits zu Beginn der Arbeit an dieser Station verdeutlicht werden, wie weit das Apfelprodukti-

onsland Neuseeland von unserem Nahraum entfernt liegt. Dazu haben die SuS verschiedene 

Hinweise über die geographische Lage Neuseelands erhalten, da nicht per se davon ausgegan-

gen werden kann, dass sie das gesuchte Land ohne Hilfestellung lokalisieren können. 

Anschließend folgt auf dem nächsten AB (vgl. Anhang AB Station 6, Nr. 2) ein Informationstext, 

in dem wesentliche Aspekte über regionale Äpfel und Obst aus Übersee vermittelt werden. Um 

zu überprüfen, ob die Lernenden die Informationen verinnerlicht haben, müssen sie daraufhin 

fünf Aussagen mit ‚richtig‘ oder ‚falsch‘ bewerten und dabei gegebenenfalls korrigieren (vgl. An-

hang AB Station 6, Nr. 3). Dies schult nicht nur das Text- und Informationsverständnis, sondern 

gleichzeitig die Lesekompetenz. Die Lösungen können die SuS eigenständig mit einer Kontroll-

karte überprüfen. 
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Die Arbeit an dieser Station schließt mit einem Suchsel (Buchstabenrätsel) ab, welches sich auf 

dem AB (vgl. Anhang AB Station 6, Nr. 4) befindet. Aus dem Suchsel müssen sechs Wörter her-

ausgefunden werden, die in eine Vorlage eingefügt werden und den Lösungssatz ‚Im Herbst und 

Winter sollten Äpfel aus dem Alten Land gekauft werden‘ ergeben. Durch das Suchsel wird die 

Erkenntnis aus dem Informationstext abermals zusammengefasst und wiederholt. Darauf folgt 

die letzte Teilaufgabe, in der die SuS erneut wiederholend eintragen, in welcher Jahreszeit regi-

onale Äpfel und in welcher Jahreszeit Äpfel aus Neuseeland gekauft werden sollten. Es entsteht 

eine schriftliche Übersicht, die in der Mappe als zusätzliche Sicherung abgeheftet werden kann. 

 

  Station 7: „Apfelkrankheiten, Schädlinge und Nützlinge“ 

Die Station „Apfelkrankheiten, Schädlinge und Nützlinge“ wurde im Laufe der Re-Designs zu-

nächst als Zusatzstation entwickelt, später jedoch aufgrund ihrer Relevanz als Pflichtstation an 

Stelle der Station Nummer 2 etabliert. Der Einfachheit halber behält die Station jedoch die Num-

merierung bei. 

Mit der siebten Station soll bei den SuS ein Bewusstsein dafür geschaffen werden, inwiefern auch 

Apfelbäume von Krankheiten und Schädlingen befallen werden können und welche unterschied-

lichen Pflanzenschutzmaßnahmen gegen diese im biologischen und im konventionellen Obstan-

bau eingesetzt werden. 

Die SuS lesen zunächst einen Informationstext (vgl. Anhang AB Station 7, Nr. 1), um einen grund-

legenden Überblick über den Pflanzenschutz zu erlangen. Anschließend werden die genannten 

Schädlinge und Apfelkrankheiten wieder aufgegriffen, indem die SuS die Begriffe aus Wortwolken 

bestimmen und den entsprechenden Bildern zuordnen (vgl. Anhang AB Station 7, Nr. 2). Durch 

diese spielerische Methode werden nicht nur die Fachtermini verinnerlicht, sondern zudem der 

Anreiz geschaffen, durch die Abbildungen eine visuelle Vorstellung von den Schädlingen und 

Apfelkrankheiten zu bekommen. 

Im Folgenden wird die Bekämpfung von Parasiten mit chemischen Pflanzenschutzmitteln einge-

hender thematisiert und in einen Kontrast zu den Nützlingen gestellt, die im biologischen Obstan-

bau häufig eingesetzt werden. Die SuS erkennen daraufhin die Notwendigkeit, dass Äpfel vor 

dem Verzehr unbedingt gewaschen werden sollten, um das Risiko zu minimieren, ungewollt und 

unbewusst Pflanzenschutzmittel zu sich zu nehmen. Die SuS notieren sich dieses auf dem AB 

(vgl. Anhang AB Station 7, Nr. 3).  

Es schließt sich ein Kreuzworträtsel (vgl. Anhang AB Station 7, Nr. 4) an, welches mithilfe der 

vorhergehenden Informationen ausgefüllt wird. Mit diesem Kreuzworträtsel wird ebenfalls auf eine 

spielerisch-motivierende Art eine indirekte Überprüfungsmöglichkeit für die SuS geschaffen. 

 

  Station 8: Quiz zur Verständnisüberprüfung  

Diejenigen SuS, die ihre Pflicht- und Zusatzstationen bereits absolviert haben, können entweder 

noch im Unterricht oder als Hausaufgabe ein abschließendes Quiz bearbeiten. Mit dem Quiz wird 

der Lernstand überprüft und gesichert.  
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Das Quiz wurde von der Lehrkraft in digitaler Form über die Plattform learningsnacks (vgl. Anhang 

QR-Code auf dem AB Station 8, Nr. 1) erstellt und schafft dadurch auch einen besonderen Anreiz, 

da die Lernenden ihre Tablets verwenden dürfen. Somit wird eine mediale Abwechslung einge-

bracht. Das Quiz weist zu jeder Station mindestens einen Aspekt in Form von Single-Choice-

Fragen, Multiple-Choice-Fragen oder Drag-and-Drop Fragen auf. Auch gibt es Fragen, bei denen 

sie selbst Begriffe eintragen müssen, um eine gewisse Aufgabenvielfalt zu gewährleisten. Beim 

Beenden des Quiz erhalten die SuS direkt ihre Punktzahl und Platzierung. Außerdem sind die 

Ergebnisse für die Lehrkraft in detaillierter Form einsehbar. So können mögliche Schlüsse für ein 

Re-Design gezogen werden. 

 

5.4  Kompetenzanalyse  

Die vorliegende Stationenarbeit greift unterschiedliche Kompetenzformulierungen aus dem Bre-

mer Bildungsplan WUK bzw. GuP für die fünfte und sechste Jahrgangsstufe auf (vgl. Die Sena-

torin für Bildung und Wissenschaft 2010; Der Senator für Bildung und Wissenschaft 2006). 

 

Tabelle 1: Kompetenzanalyse zum Unterrichtsmodul "Apfelproduktion" 

Kompe-

tenzbe-

reich 

Bildungsplan 
WUK 

DGfG*1 
Performanz bzw. Konkretisierung 

F
a

c
h

w
is

s
e

n
 

- Topographie der 
Region 

- Topografische 
Kenntnisse der Welt 
umsetzen 

 
 
 
 
 
 
 

F3S15 
F4S17 
F4S21 
F5S22 
F5S23 
(F5S25) 
 

- Landwirtschaftliche Nutzung Niedersachsens erläutern 

- Bedeutung des Alten Landes für den Apfelanbau beschrei-
ben 

- Schematischer Aufbau des Apfels charakterisieren und ein-
ordnen 

- Produktionskette des Apfels (inkl. Baumbewirtschaftung) 

- Apfelprodukte charakterisieren und erläutern 

- Inhaltsstoffe verschiedener Apfelgetränke beschreiben und 
analysieren 

R
ä
u

m
li

c
h

e
 O

ri
e

n
-

ti
e

ru
n

g
 

 
 
 
 
 
 
 
 

O1S2 
O2S3 
O3S5 
O3S6 
O3S7 
O4S11 

- Niedersachsen und Bremen auf Deutschlandkarte verorten 

- Landwirtschaftliche Regionen in Niedersachsen verorten 

- Bezug zur eigenen Region herstellen 

- Orientierung auf inhaltlich reduzierten thematischen Karten 

- Legenden analysieren und erläutern 

 

 

E
rk

e
n

n
tn

is
g

e
w

in
n

 /
 

M
e

th
o

d
e
 

- Einer Karte wesent-
liche Informationen 
entnehmen 

 
 
 
 

M2S4 
M2S5 
M3S6 
M3S7 

- Diverse Methoden (bspw. Laufdiktat etc.) zur Erschließung 
geografischer Informationen anwenden 

- Informationen aus Karten, Texten, Bildern, Tabellen analy-
sieren 
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K
o

m
m

u
n

i-

k
a

ti
o

n
 

 K1S1 
K1S2 
K1S4 
K2S6 

- Sachverhalte reformulieren und zielorientiert wiedergeben 

- Kommunikation in der Partner- und/ oder Kleingruppenar-

beit durch Stationenarbeit fördern 
 

B
e

u
rt

e
il

u
n

g
 /
 B

e
w

e
rt

u
n

g
 - Unterschiedliche Le-

bensweisen reflek-
tieren 

- Die Bedingungen 
des Elbe-Weser-Ge-
biets mit anderen 
Regionen auf ver-
schiedenen Ebenen 
vergleichen 

 
 

B1S1 
B1S2 
B2S4 
B3S5 
B3S6 
B4S7 
B4S8 
 

- Kritische Stellung zu eigenem Lebensmittelkonsum neh-
men  

- Aufwand und Ressourcen hinter Supermarktprodukten er-
kennen 

- Unterschiede konventioneller, biologischer und importierter 
Produkte bewerten 

H
a
n

d
lu

n
g

 

- Die naturräumliche 
Gliederung in Bezie-
hung setzen zu Le-
bensbedingungen 
und wirtschaftlichen 
Bedingungen der 
Einwohner des Elbe-
Weser-Gebiets 

H1S1 
H1S2 
H2S4 
H2S5 
H3S7 
H3S9 
H4S10 
H4S11 

- Entscheidungen für nachhaltiges Handeln treffen (z. B. regi-
onale Produkte bevorzugen) 

- Maßnahmen zur Schadens- und Risikovermeidung kennen 
und beurteilen 

- Beitrag zur nachhaltigen Lebensweise leisten 

S
o

z
ia

le
 

K
o

m
p

e
-

te
n

z
 

  - Gesprächsregeln einhalten 

- Sachorientierte, respektvolle Kommunikation 

- Teamfähigkeit und kooperatives Arbeiten stärken 

P
e

rs
o

n
a

le
 

K
o

m
p

e
-

te
n

z
 

  - Anpassungsfähigkeit an neue Lernsituationen 

- Eigenverantwortliches und zielorientiertes Arbeiten 

- Selbstständige Lernorganisation 

- Lern- und Leistungsbereitschaft zeigen 

 
 
 

 

6  Fazit und Ausblick 

Mit der Stationenarbeit zur Apfelproduktion wird eine defizitäre Lücke im didaktischen-methodi-

schen Angebot zum Regionalen Lernen geschlossen. Die Stationenarbeit mit ihrem Material hat 

die Aufgabe, eine Exkursion vor- oder nachbereitend zu unterstützen oder darüber hinaus direkt 

an einem außerschulischen Lernort eingesetzt zu werden.  

Auf dem Weg zu dieser Zielvorgabe konnte mit Unterstützung der DBR-Methode eine konstante 

Optimierung des Unterrichtsmoduls erwirkt werden. Die Untersuchung des Lehr- und Lernmate-

rials mit Hilfe des DBR-Ansatzes hat gezeigt, wie bedeutend die Verbindung zwischen theoreti-

scher Grundlage und praktischer Umsetzung ist. Nach unseren Erfahrungen hat sich eine vier-

malige zyklisch wiederkehrende Analyse mit Design und Re-Design als vorteilhaft erwiesen, um 

zu einem optimierten Unterrichtsmodul zu gelangen. 

Kompe-

tenzbe-

reich 

Bildungsplan 
WUK 

DGfG*1 
Performanz bzw. Konkretisierung 

*1 DGfG: Deutsche Gesellschaft für Geographie (Bildungsstandards im Fach Geographie für den Mittleren Schulabschluss)  
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Der positive Mehrwert der Methodenvielfalt steht auch in Wechselwirkung mit bewegtem Unter-

richt, sodass die dynamischen und aktivierenden Elemente synergetisch wirken. Die positive Be-

einflussung der Lernmotivation wird ebenso durch originale Gegenstände geschaffen, die für die 

SuS eine Abwechslung darstellen, ihr Interesse wecken und wichtige inhaltliche Informationen 

vermitteln. 

Obgleich das Unterrichtsmodul zur Apfelproduktion im Alten Land nun im finalen Ergebnis opti-

miert und sehr detailliert vorliegt, muss auch in künftigen Arrangements eine konsequente Bereit-

schaft zur Flexibilität bestehen. Einzelne Elemente können bei Bedarf vertieft werden, um eine 

thematische Fokussierung festzulegen. Selbst partielle Auslassungen einzelner Komponenten 

sind möglich. Die Einbettung des Unterrichtsmoduls erfolgt bestmöglich in eine Unterrichtseinheit, 

die den Nahraum der SuS im Elbe-Weser-Dreieck behandelt oder einen Fokus auf landwirtschaft-

liche Produkte in Niedersachsen legt. Darüber hinaus kann die Stationenarbeit nicht nur im Klas-

senzimmer durchgeführt werden, sondern ebenso an einem außerschulischen Lernort wie bei-

spielsweise auf einem Obstbauhof, wobei es nicht zwingend der Obstbaubetrieb Lühs (Herzap-

felhof) im Alten Land sein muss. 

Als weiteres wirkungsvolles Attribut des Unterrichtsmoduls ist die Einbindung aller SuS zu be-

zeichnen. Alle SuS der Lerngruppe erleben zu jeder Zeit des Unterrichts eine Lernerfahrung, da 

zu keinem Zeitpunkt lediglich ein Teil der SuS eingebunden ist, während der andere unberück-

sichtigt bleibt. Diese Tatsache ist vor allem der flexiblen Arbeitsweise an den Stationen zuzu-

schreiben. Weiter wird durch die offene Unterrichtsform nicht nur die methodische und fachliche 

Kompetenz der SuS gefördert, sondern gleichfalls auch die soziale und personale Kompetenz 

positiv gestärkt. Diese Forderung zur Flexibilität im zeitgemäßen Unterricht leitet sich von der 

Heterogenität einer jeden Lerngruppe ab und dem damit einhergehenden Anspruch auf verschie-

denartige Maßnahmen der Differenzierung. 

Abschließend soll zur Konzeptionierung weiterer außerschulischer Lernorte mit regionalem Be-

zugsrahmen und handlungs- sowie ggf. auch produktorientierten Lernarrangements mit for-

schend-entdeckenden Bestandteilen im ländlichen Raum ermuntert werden. So stehen gerade 

vor dem Hintergrund sich ändernder Ernährungsweisen und einem geschärften Bewusstsein für 

gesunde Ernährung landwirtschaftliche und gartenbauliche Themen sowie Themen der Lebens-

mittelverarbeitung im aktuellen Diskurs. Die Komplexität und Dynamik regionaler agrarischer 

Strukturen bieten sich hierfür an. 
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Tabellarische Übersicht zum Einsatz von KI-basierten Generierungssystemen 

 

 
KI-basiertes 
Hilfsmittel 

 
AI-based 

Tool 

 

Einsatzform 
 

Purpose 

 

 

Betroffene Teile der Ar-

beit 

Aspect of the Work Af-

fected 

Beschreibung 
der Eingabe 

(Prompt) 
 

Prompt (Entry) 

Bemer-
kung 

 
Com-
ment 

1 
GPT-5.1 

(ChatGPT) 
(01.12.2025) 

Bildgene-
rierung 

Station 7 Nr. 2: „Apfel-
krankheiten, Schäd-
linge und Nützlinge“ 

„generiere ein 
Bild vom Ap-
felschorf auf 
einem Apfel“ 

Abb. 12 a 
(erste Ab-

bildung 
auf AB) 

2 
GPT-5.1 

(ChatGPT) 
(01.12.2025) 

Bildgene-
rierung 

Station 7 Nr. 2: „Apfel-
krankheiten, Schäd-
linge und Nützlinge“ 

„generiere ein 
Bild vom Blatt-
flecken auf ei-

nem Apfel-
blatt“ 

Abb. 12 b 
(zweite 

Abbildung 
auf AB) 

3 

GPT-5.1 
(ChatGPT) 

(01.12.2025) 

Bildgene-
rierung 

Station 7 Nr. 2: „Apfel-
krankheiten, Schäd-
linge und Nützlinge“ 

„generiere ein 
Bild von einer 
Apfelhälfte, 
befallen mit 
dem Apfel-

wickler“ 

Abb. 12 c 
(dritte Ab-

bildung 
auf AB) 

4 
GPT-5.1 

(ChatGPT) 
(01.12.2025) 

Bildgene-
rierung 

Station 7 Nr. 2: „Apfel-
krankheiten, Schäd-
linge und Nützlinge“ 

„generiere ein 
Bild von einem 

Ast befallen 
mit Blattläu-

sen“ 

Abb. 12 c 
(viert Ab-
bildung 
auf AB) 
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Anhang: Unterrichtsmaterial 

 Arbeitsblätter  

 

Station 1  
Nr.1 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 
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Station 1  
Nr.2 

ück 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 
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Station 1 
Nr.3 
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Station 2 
Nr.1 
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Station 2 
Nr.2 
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Station 3 
Nr.1 
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Station 3 
Nr.2 
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Station 4 
Nr.1 
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Station 4  
Nr.2 



43 

 

 

Station 5  
Nr.1 
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Station 5  
Nr.2 
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Station 6  
Nr.1 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 
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Station 6 
Nr.2 



47 

 

 

Station 6  
Nr.3 
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Station 6  
Nr.4 
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Station 7  
Nr.1 



50 

 

 

 

Abb. 12 a - d 
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Station 7  
Nr.3 
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Station 7  
Nr.4 
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Station 8  
Nr.1 

die Lehrkraft fragen.) 
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 Arbeitsblätter zur Differenzierung  
 

 

Station 1 
Nr.1 diff. 

ück 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 
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Station 2 
Nr.1 diff. 
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Station 3 
Nr.1 diff. 
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Station 4 
Nr.2 diff. 
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 Musterlösungen 

 
 

Station 1 
Nr.1 Lösungen 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 
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Station 1 Nr.2 Lösungen 

Landkarte wurde erstellt mit www.stepmap.de 

ück 
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Station 2 
Nr.2 Lösungen 
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Station 2 
Nr.2 Lösungen diff. 



62 

 

 
 
 
 

Station 3 
Nr.2 Lösungen 
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Station 4 
Nr.1 Lösungen  

→ Von August bis Oktober 

→ Sie werden sortiert (Halbautomatisch mit einer Maschine) und in Kiste gepackt 

→ Luftdicht verschlossen, konstante Temperatur von 0° - 6° C. Bleiben länger frisch 

→ Werden verpackt (maschinell und per Hand), mit LKWs transportiert 

→ Bis zum nächsten Sommer 
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Station 4 
Nr.2 Lösungen  

Herbst 

Äpfel mit Schadstellen 

ULO-Lager (ultra low oxygen) 0° - 6° C 

Dadurch bleiben wir länger frisch und knackig Mit Hilfe von Maschinen und Arbeitern 

einem LKW 
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Station 5  
Nr.2  
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Station 6  
Nr.2 Lösungen 
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Station 6  
Nr.4 Lösungen 
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v 
 
 
 
 
 
 
 

Station 7  
Nr.2 Lösungen 

→ Apfelschorf 

→ Blattfleck 

→ Apfelwickler 

→ Blattlaus 

Abb. 12 a - d 
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Station 7  
Nr.3 Lösungen 

abgewaschen werden 

→ Schlupfwespen 
→ Marienkäfer 

→ Apfelwickler 
→ Blattlaus 

→ Apfelschorf 
→ Blattflecken 
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Station 7  
Nr.4 Lösungen 
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 Fragebogen zur Exkursion auf dem Obstbaubetrieb 
Name: 
__________________ 

Fragebogen zum Obstbaubetrieb 
Datum: 
________________ 

1. Welche Apfelsorten werden auf dem Hof angebaut? Nenne mindestens drei Beispiele. 

 

 

 

 
2. Wie wird auf dem Herzapfelhof ökologische bzw. nachhaltige Landwirtschaft betrieben? Nenne mindes-
tens zwei Maßnahmen. 

 

 

 
3. Welche Arbeiten sind auf dem Apfelbetrieb im Jahresverlauf (Winter, Frühling, Sommer, Herbst) zu ver-
richten?  

 

 

 

 
4. Welche Pflanzenschutzmaßnahmen werden getroffen? 

 

 

 

 
 

5. Was und wie wird gedüngt?  

 

 

 

 

 
6. Was versteht man unter Unterlage und Veredlung? 

 

 

 

 
 

7. Wie werden die Obstbäume im Frühjahr vor Spätfrösten geschützt, um die Blüten und Knospen nicht 
erfrieren zu lassen? 

 

 

 

 
 

8. Von wem werden die Apfelbäume bestäubt? 
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9. Was passiert nach der Ernte mit den Äpfeln?  

 

 

 

 

 
10. Wie werden die Äpfel weiterverarbeitet? 
 

 

 

 

 
 

 


